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Bisher über 10000 Gefangene

25. Februar.

Herrliche Siegeskunde!
Weitere Sortschrille östlich der Maas.
Die Orte bezw. Höfe Champ Neuvitte » Cvtc-
lettes . Marmont »Beaumont . Chambrcs und
Ornes und sämtliche Sellungen bis an den

Louvenont gestürmt.
Außerdem schwere und blutige Verluste

der Franzosen.
'über 7Nvv neue Gefangener

W. T.-B. Großes Hauptquartier,
..Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem östl i chc n M a a s u f e r wurden auch gestern

sie schon berichteten Erfolge nach verschiedenen Richtungen
ausgcwcrtet.  Tie befestigten Dörfer und HofeCh a m V
Neuville  an der Maas, CotelrttcS , Marmont,
Beaumont , Chambre und Ornes  wurden ge¬
nommen, außerdem sämtliche feindliche Stellungen bis an
den Louvenont - Rückcn  gestürmt.

Wieder waren die blutigen Verluste des FeindeS
außerordentlich schwer,  die unseren blieben er¬
träglich.  Die Zahl der Gefangenen  ist nunmehr um
mehr  als 7000 auf ü b er 10 000 gestiegen, lieber die Beute
an Material  lassen sich noch keine Angaben machen.

Östlicher und Balkankricgsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste HeereÄritung.

Zur Lage im Westen.
(Bon unflerCT Berliner Wisilmiig.)

X. Berlin, 25. Febr. (Gig. Drähtbericht. Zenf. Mn.)
Die glänzenden Wafscntaten unserer Truppen an der West¬
front sind bisher noch nicht in den Einzelheiten bekannt ge.
worden, auch nicht die Bedeutung der erreichten Ziele in tak-
»sicher und strategischer Hinsicht. Wir werden spater noch
ausreichend  Gelegenheit haben, auf die Leistungen der
letzten Tage zurückzukommen. Unsere Bevölkerung darf aber
mit freudigem Stolz den bevorstehenden Mel¬
dungen  entgegensetzen. Sie hat schon begriffen, warum
sich unsere Heeresleitung zunächst solche Zurückhaltung
auferlegt. Untere Feinde schweigen ebenfalls  über die
tatsächlichen Ergebnisse  der schweren Kämpfe, trotz
des g r oß e n W or t r e i cht u m s ihrer Heeresberichte, aber
sie schweigen aus a n d c r c n Gründen wie wir. Ein offenes
G estä n dn i s dessen, was sic verloren  haben, würde in
Frankreich allgemeine Niedergeschlagenheit
auslösen. Wir aber dürfen unsere Ergebnisse nur deshalb
mit Zurückhaltung aufzählen, weil wir natürlich dem Feind
keine Aufklärung  über die von uns etwa verfolgten
Ziele  geben wollen. Und nach einer solchen Aufklärung
sucht  er offenbar in allem,  was wir jetzt über die ver¬
schiedenen Kampfhandlungen schreiben  können . Die
fieberhafte Ungewißheit,  die in Frankreich herrscht,
läßt sich aus allen Besprechungen der Pariser Militärkritiker
erkennen. Jeder rät nach einem andern  Brennpunkt, den
wir bei der Offensive im Auge haben sollen. Tie Feinde
müssen weiter raten, bis sie an den von uns geführten
Schlägen verspüren, wer  von ihnen recht hatte. Wir
selbst haben kein  Interesse daran, ihnen Aufklärung zu
geben.

Fortdauer der Schlacht bei Verdun.
Allerlei französische Vermutungen.

Sr . Christiania, 25. Febr. (Erg. Drahtbericht. Jens. Bln.)
Unter dem 24. Februar wird aus Paris  gemeldet : Di
Schlacht bet Verdun dauert an und wird sich vermutlich noch
Wer die nächsten Tage ersticken, bis eine Entscheidung er¬
ziel: ist. Die „Libevte' schoeiM, der deutscheKr on pr i n z
habe an der Spitze des Angriffs gestanden, der wahrscheinlich
vom Kars er  und vom Grasen Haeselcr  persönlich ge¬
leitet wurde. Andere Zeitungen sagen, die Schlacht bedeute
das Ende des Schützengrab enkampfes, den Beginn eines
Krieges mit großen Operationen.  Die Deutschen
hätten zu dem Angriff mit ungeheurer Schnelligkeit Truppen
Massen zusammengezagen. Das habe dir Franzosen ge
zwungem, gleichfalls in größerer  Hast Armeen zusammen
Neichen, um dem Angriff zu widerstehen. Man müsse dar
aus vorbereitet sein, daß bis Schlot sich mich auf anders
Lsste der Front auSdeheie.

Zum deutschen Erfolg an der Maas.
Berlin, 25. Febr. (Zeris. Mn.) Zu unserem Erfolge an

der Maas  äußert Max OSborn  in der ..Bog. ^ tg. : Be¬
reits für sich allein  genommen, stärker aber noch rm Q"°
'ammenhairg mit drin früheren und gleichzeitigen Erfolgen
cm anderen Frontabschnitten, gibt dieser Vorstoß aus die
feindliche Linie in solcher Ausdehnung und Nachhaltigleit
einen großartigen Beweis für die unverminderte =
kraft  unserer Truppen, aus die der Franzoie launig geatzt
war. Die Wett wird erkennen', was es mit der Erichop-
suno  der deutschen Heere in Wahrheit auf sich hat, von der
die Presse der Entente faselt, um sich selbst Mut zu machen.

Karl RoSner  berichtet zwn Raumgewinn am ersten
Tag im „2.41": Der G-esarrit-RaumgeWimi, den die letzte
große Herbstosferisive den Franzosen in der Champagne ein-
brachte, rnatz nur etwa zehn Quadratkilometer
Mehr auS, als das setzt von unseren feDgraurn Heiden an,
22. Februar erstürmte Stück französischer Erde. ßtrt **'•’**•
wird dann noch hcrvorgeboben, daß der Gewinn die sta r t st en
Feldstellungen  betrifft , die KricySerfahrungen und
Überfluß an Material in l ^ jähviger Arbeit zu Saum vcr-

Bcmerkenswerte Äußerungen französischer
Militärkritiker.

»r . Genf, 25. Febr. (Etg. Drahrbericht. Zeus. Mn.)
Die freimütigste unter den der Lage von Berdun gewid:n-e.en
fachkmtischen Pariser Pvcssestimmen ist die des Obcrstlewt-
nams Rousiet  im „Petit Parisiem". Rons,et gibt dem
Wunstlie Ausdruck, daß man der Bevölkerung diê Haust,jache
nicht verschweigen  möge und sagt, daß cs sich um eone
umfangreiche bedeutende  Schlacht hand.e. -rre
von den Deutschen bisher erzielten Erfolgs dursten nicht ' n
Erstaunen setzen. Die erste Verteidigungsliniekönne onuem
Angreifer, der seine Offensive durch mächtiges Artillerlescuer
vorbereite, nie « dcrstchcn. Einige leichte Schapen dürfen
keinen Aickatz zur Beunruhigung geben. — OberstleutnWit
PriS  fragt im „Rodical", ob die hinierenranderkiegende!»
französischen Schützengräben stark genug  seien, um einem
zweiten deutschen Ansturm stand zu halten, da die erste feind¬
liche Woge die vorderste Linie der Verteidigung überschwemmt
habe. Er fordert schleuriigste Herstellung wei-terer Felde
festigmigen

Englische Besorgnisse.
Br. Rotterdam, 25. Mbr. (Erg. Drahtbericht. Jerrf. Vrn.)

Der dsuTcke Erfolg bei Verdun srzerpte in England t >iSpe n
Eindruck.  Selbstverständlich wird dies nlicht rcgelvecht zu¬
gegeben; man betont vielmehr, was man uicht befürcht ..
Aber eben dadurch wird es klar, welche große Bedeu¬
tung  inan der neuen deutschen Offensiv- betmißt. So ,agt
beispielSweiistdie „Times", es fei umwcchrfchoinlich, daß̂ die
Deutschen von der gegenlvärtigen Front aus Verdun eroocrn
werden. Man könnte meinen, die Deutschen hätten wohl einen
erheblichen Vorteil errungen, aber dieser sei schließlich doch
nur lokaler- Natur. Diese Annahme wird aber durch Die
französische  Mitteilung von gestern abend nicht bestätigt.
Man besorgt vielmehr, daß die Tatsache eines deutschen Vor¬
stoßes auf dem rechten Maasufer nicht ohrre Rückivirlung auf
die Front des linken  Maasnfers bleiben werde, da diese
nunmehr gewisserniohen von d:r Ostserte zu umgehen sei.

Eine italienische Stimme.
Br. Lugano, 26. Febr. (Gig. Drahtbericht. Zens. Mn.)

Der Turiner Berichterstatter des „Corricre della Sera"
schreibt zur Offensive nördlich von Verdun: Niemand ist im¬
stande, sagen zu können, ob wir uns am Vorabend  einer
großen deutschen  Offensive befinden, zu der die Deut¬
schen sich gezwungen sehen, nachdem sie alle ihre Pläne im
Orient gescheitert(?) sehen. Man müßte genau die tatsächliche
Lage im Innern  Deuffchlands(?) keimen, um die Trag¬
weite der gegenwärtigen feindlichen Tätigkeit beurteilen zu
können. Wir sind der Ansicht, daß eS sich um den politischen
Zweck, die Massen in DeuffchlaNd angesichts der bevorstehen¬
den Anleihe  zu galvanisieren, handelt, aber andererseits
hegt n i e in and die Illusion, daß die Lage in Deutschland be¬
reits verzweifelt sei. Eigentümlicherweise haben sic ganz im
Gegensatz  zu den Bermutungen der Militärkritiker im
Norden  von Verdun ihre Truppen zum Angriff vorgeschickt.
Ihr dortiges Vorgehen deutet aus eine längere sorgsame Vor¬
bereitung hin. Die allgemeine Aufmerksamkeit
ist auf die Vorgänge bei Verdun gerichtet; aber auch von an¬
deren Teilen 'der  Front wird eine größere Tätigkeit der
Deutschen gemeldet, und auch an der Front der Englän¬
der macht man sich auf nahe b e vor st eh en d e große
Ereignisse  gefaßt.

Wie die Italiener unsere Generalstabs¬
berichte fälschen.

Lugano, 25. Febr. (Zens. Mn.) Die Agsnzia Stefam
fälscht den deutschen Generalstabsbeuicht über bie ttawpiS
vor Verdun in unerhörter Wei.se. Der ganze Satz >̂ er oenEinbruch  in die franzomchen Stellungen rn 10 Kilometer

1 Breite und 3 Kilometer Tiefe, die blütigen Verluste der tfiüBU

-ofen imb 3000 Gerangene ist " nf °
perbrritet die Agentur eine Pacffor Meldung über die aw
gebliche Rückeroberung der Stellungen.
Die Kämpfe bei Verdun in neutralem Urteil.

Zürich 25 Febr. (Serif. Bln.) In einer BestwechMg
des d̂ uffch'n Vorstoßes bei Verdun wiederholt St ege mann
kn 22 " sÄrie bereits früher geäußerte Auffassung m.t
der er di- denffche Initiative in: Westen gekennzeichnet qat.
Die Planmäßigkeit  des einheitlich geregÄten deuchche"

Vorgehens, das abschniittswÄst zu ansehnlichen Erfolgen fuhrt,
fft das charakteristischeMerkmal der Lage ,m Wffwn.
Besprechung gipfolt in folgendem Urteil. »Cs üt klar, vast io
starke urid über fo weit verdeilte Raume einheitlich angeo.„.-
nüde Vorstöße der Deutscheu die N er vo ; i t a t: 6 c j iS
teidiqerS  auf der ganzen Front stcisgern muffen und cs
für ihn schrviinig mache.», zur Gegenoffensive uberzugehen

recht bedeutsamen Erfolg  errungen , der miJJ»
dem letzten größeren, wo eine Unternchmung aus dwrtsther
Initiative entsprang, dem von SoissonS entspricht, ivenn er
nicft noch darüber hin nusgeht."

Kieberhastcs Hasten und Treiben hinter
der französischen Front.

R-tt-rd-m, 25. Febr. (Zens. Mn.) Alle ü̂brr d,c
deutsche Offensive  von der frnnzosischen«-ront e»n-
laufenden Meldungen sind spärlich, lassen jedoch die ^ u -
nehmende Bedeutung  der sich uber̂ '̂ne «roste«ront
erstreckenden Kämpfe erkennen. „Exchange meldet dazu m,s
Paris' Ei» charakteristisches Merkmal der jetzigen deutschen
Off'i'.sive ist die ausgedehnte Aktion großer Mengen
schwere  r « rt i l l er i e. Die Beschiestung der fr°»zost-
«» 01, Stellungen hat eine autzcrordentliche ^vucht
angenommen. Sonst wären die seit 18 Monaten ausgcbauten
Stellungen nichts- schnell zu nehmen gewesen. Die schweren
Geschütze der Festung Verdun haben sich an dem Kampfe oe-

wie °mh die schwere Artillerie der Franzvien das
deutsche Feuer mit qrösttmöglichstcr Heftigkeit bcantwortrt
bat Hinter der französischen Freut herrschtf reb er hafte
Tat qk-  t Waffen- und Artilleriedepvtsv°» anderen
« « m̂itten der Front sind in aller Eile mit langen Gcschutz-
-ügcn nach den bedrohten Stellungen geworfen worden. Man
sieht lang? Reihen von 15- und

üb - rraMUnd  gekommen zu sein. Jedenfalls h-t mm.
L srnnrösischer und englischer Deite an eure eigene

? f !, . * «Mte«Ä Noch in seiner letzten Ausgabe hat
der Pariser T̂empS" unter der Überschrift„Die Stunde der
Offeustvêha't noch nicht geschlagen" einen Artike des eng-

Reaierungborgans„Wcstminster Gazette wreder-
lischcn Keg,°iung-orgo^ ^ ^ orte höre man
gegenwärtig über dir Notwendigkeit einer kräftigen Offensive
Anse« Offensive wird zweifellos eines Tages erfolge» Aber
die "ehren des letzten Jahres ließen uns die Bedingungen er-
kennen die für dcn Erfolg einer derartigen Dverat-on not¬
wendig' sind, und derartige Bedingungen lasten st» mch«: im¬
provisieren. Geduld und ernste Vorbereitung bleiben somit
weiterhin unsere Parole.

Die deutschen^ lugzeuggeschwader ,m
Westen.

Das Zeppelinfieber in Paris. ^ . ,
Br. Stockholm, 25. Febr. (Gig. Drnhtbsmchit. Z-rif. Mn.)

Von be'n mit dsr' Lnftfchrffahrt vertrauten Pariser Kreise«
wird das von den deutschen Luftzeugen  am letzten
Montag ausgeführte Unternehmen viel besprochen. Man be-
spmck? d°st die französischenFlieger znm erstenmcck mit l» ut-
ich- r Flugzeuggeschwridernz n s a m m en g e st oft cn seien.
MS jetzt hätten die deutschen Flieger nur einzeln gdamtt
Dg? Zeppelinfieber in Paris nimmt, wie „Stockholm» -r,d-
ningen" meldet, weiter zu. Tie Puffer und sich 'w- Karen
darüber, daß die großen Luft kämpfe um Paris
nun begannen haben und verfolgen die Vorgänge mit wv„
vmtem Interesse. Ptan ist davon überzeugt, daß die Part,er
Luftverteidigung  den Erwartungen vollkommen eu -
sprechen werde .und daß die Demtschen bei ihren fvuchAwen
Angriffen aus Paris wieder Zeppeline verlieren iüetfcen. ^ er
Artillerist, der den Zeppolm herabschoß, erhielt den vom
Matin" ausgesetzten Preis von 10 000 Franken.  Ein

junaer Fliogerleuinanl Leffevs. der Sohn des Erbauers des
SneSkanals. soll 2500 Frankem vom „Matin erhalten habe..,
weil er einen Zeppelin bei der Verfolgung beschossen hatte.

Oer Nrieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

Erfolglese Schiffsangriffe auf die Dardanellen.
IV. T.-B- Konstantinopel»25. Febr. _(Nichtamtlich. Draht-

ffcricht.) Da? Hauptquartier teilt mit: Am 23. Februar
' schleuderten an dcu DardancLen cm feindltchLp
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Panzer «ad zwei  Kreuzer , deren Feuer durch  Be¬

obachtungsflugzeuge geleitet wurde, erfolglos einige
Granate» gegen dir Miste von Kilia und Palamutluk. Eines
unserer Wasserflugzeuge  trieb die feiudlichen Flug¬
zeuge in die Flucht. Ein anderes Linienschiff  und
ein Kreuzer schleuderten ebenfalls erfolglos einige Geschosse
gegen Tedd - Ül - Bahr  und Trkr-Burun und »egen sichdann zurück.

Bon den verschiedenen anderen Fronten ist keine Nach¬
richt über wichtige Veränderungen eingetroffen.

Der Einbruch der Senussi in Ägypten.
. Lr. Lugano, 25. F«br. (Gig. Drechtbericht. Zens.
Din .) Der ,-Scwlo erfährt aus Kairo: Das letzte
G « an der , ägyptischen Westgrenze  am

zrmnArch bedeuienid-gĉ vesen sein Die
Senussltruppen , drangen, in einer Stärke von 5000
Mann in ägyptisches Gebiet ein und lagern gegenwär¬
tig der der Oase El Gananiati, ^0 ' Kiloinvter von
Äen engllrichen Trrippen entfernt. Durch Flugzeug-

lestgestellt, daß der Großsenusse
sich schon leneits der Grenze befinde: sein Vetter Jdrrs
wwd unterdessenM der C y r e n a i ka neue Krieger um
uch scharen. Die Küsten Ägyptens und der Cyrenatka
wevden von den Freunden der Verbündeten scharf über-
wacht, um die Zuftchr von Kriegskontevbandezu der-
hindern. _

Die Ereignisse auf dem Satkan.
Der konzentrische Angriff auf Durazzo.

Mt„ ^ l.n, 25 Febr. (Zeus. Bin.) Zur Flucht der Italiener
äuS Durazzo Hecht cs rn einem Bericht des „L.-A.": Die
Jtaircuer versuchen seht so schnell wie möglich ihre Truppen
" " Suschiffen  und wegzubringen. Konzentrisch bewegt
sich der Angr-ff der k. und k Truppen und die Beendiauug
der Aktum von Durazzo ist jetzt eine Frage der kürzestenL) kl  ir.

Effads Flucht aus Albanien.
W. T.-B. Brindisi, 24. Fe-br. (Nichtamtlich.) Essad  ist

an Bord eines italienischen  Torpedobootzerstörers
hier emgetroffen.

Der montenegriniföbe Ministerpräsident
an die französische Presse.

W. T.-B. Wien, 25. Füir. (Nichtamtlich.) De-- montene-
Ftrn-ische Ministerpräsident Miuskovrc  veröffei -tlickte In
französischen Blattern siegendes Kormwuiniqu«: Trotz der
cmBdrücklichein Erklärungen, die der Chef 'der montenicgrini-
sären Regierung, welcher sich mit der königlichen Familie nach
Frankreich geflüchtet hat,̂ kürzlich der Presse gab. bleibt die
oft er r ei ch ch- de,ut sche Diploms 'tie  nicht umLütin
Drcte Latigkentb^ weckt, ebenfalls Verwirrung hervorzurufen
rmd Zweitel in der öffentlichen Meinung zu verbreirten. Der
osterreichiffch-uirgarische Botschafterm Madrid veröffentlichte
soeben eine Note, laut welckier die im Lande verbliebenen Mit-
gffedsr des mouteuegvinischen KaDiuettS dem König die Bitte
Mterbveiitet hätten, er möge sie ermächtigen, Frieden  zu
schl-ehen. Glücklicherweise wird sich keine ber&unbete oder
neutrale Regierung in einer so ungeschickt gestellten Falle
fangen lassen. Wsmi sich der König und das Haupt seiner
Regierung fütnerzeit genötigt gesehen haben, sehr klare Be-
feWe zu geben, unter reinem Vorwand zu verhandeln, so g--.
schah dies wahrlich nicht, um heute Einflüsterungenvon Per-
sonen nachzugeden, die unter dem Drucke der Eindringlinge
handeln, von denen man weiß, daß sie jedwedes ZwcmgSimTel
verwenden. Auch ist eS gut zu wiedecholvn, daß sich der König
u,ch die rechtmäßige Regierung von Montenegro in der
gleichen Lage beftuden wie der Herrscher und die Regierungen
von Belgien und Serbien.  Das Los Montenegros ist
von seinen einzigen verantwortlichen Häuptern, die sich in
Frankreich befinden, unter den Sckxutz der großen Verbün¬
deten gestellt worden, die die Sicherheit haben, daß sie über
nichts getrennt verhandeln werden.

Hierzu wird an hiesiger maßgebender Stelle nackstehen-
des bemerkt: Es genügt, aus die kurzliche Bekanntgabe zu
verweisen, wonach sich die in Montenegro zurückgebliebenen
montenegrinischen Ministe: taffächlich in einem Schreiben an
ihnsir ins Ausland geflüchteten Souverän gewendet haben, um
ihn zu bitten, er möge FriedenSunterhändler  für
die Vxr>handkunq.en nrit Ssterreich-Ungaru namhaft machen.
Ob König Nikolaus diesen Wunsch seiner Minister erfüllen
wird oder nichi, ist eine Angelegenheit, die nur ihn und

Wuc Minister  angcht. ES sicht ebenso auch ausschlietz-
Uch bei König Nikolaus, wie er feine und die Interessen
eine-, Landes am besten zu loahren glaubt. Für Österreich-

Ungarn w-ed?:, das -mt seiner Bereitivillrgkeit, über Frieden
zu verhandeln, bloß seine auf die Bitte -des Königs erteilte
Zusage erfüllen wollt?, ist cs die Hauptsache, daß auch der
gegenwärtige Zustand in Montenegro den Interessen der
Monarchie und Bedürfnissen der montenegrinischen Bevöffe-
rmng vollauf entspricht.

Prinz Mirko.
Genf, 25. Febr. (Zens. Bln.i Gegenüber den noch

, auftauch enden Meldungen, Prinz Mirko  von Mon-
ten̂ ro organisiere den Widerstand  gegen die öfter
reichr,ch-migar-.schen Truppen, ist, wie die schweizerisch: Tele-
grapyen-Jrrformatron aus Cattaro meldet. festMstellen, daß
der Preng behaglich in feiner Villa in Podgoritza  lebt und
m sreuiidschaftlichcm Verkehr mit dem österreichisch-ungari-

' ^ binumndante>, -steht. Der von ihm „organisierte
tbiverstand hat ftaj bis jetzt nicht einmal auf die Annahme
von Ermüdungen zu geselligen Zustrmmenkünsten erstreckt.

General Sarrails Besuch bei König
Konstantin.

Berlin, 25. Febr. (Zens. Bln.) über den Besuch des
GeperälS Sarrakl beim König Konstantin berichtet Emil
Liwwig rin „B. T.": Ankunft und Abreise deS Generals waren
Gegenstand der Neugierde  des Publikums, aber ohne die
taute Begrüßung, von der die cntentefveuudlichen Blätter
reden. Bor dem Hotel, in dem Sarrail abstieg, brachteii etwa
-00 dorthin beorderte besondere Agenten  Hochrufe

anS- Die Audienz  beim König dauerte
36 Liinuten. Der Konlig pflog keinen Meiunngsaurtausch mii
Sarrach tme den, welchen die Ententepresse dem Publikum
vorerzählt. SarrailS Zweck war, vor dem Könia die Gewalt¬
akt? von Kara-Burm, und Demi-Hissar zu rechtfertigen. AuS
auwr'tativsr Ouelle kann versichert werden, daß der Eindruck
der Audienz Sarrail ungünstig  ist.
Keine Änderung in der Neutralitätspolitik der griechischen

Regierung.
Br. Sofia, 25. Febr. (Eig. Dral,«bericht. Zens. Mn.)

Der Besuch de? G ene r a l s S o r r a i l in Athen hat, wie in
informierten diplomatischen Kreisen venlautet. ebensowenig
eine Änderung in der Politik der griechischen Regierung wie
,n den Anlchaunnpen de? Königs Konstantin Sevbeiznführen
vermocht. General Sarrail soll Griechenland von neuem mit
der Erklärung einzuschüchtern  versucht haben, England
und Frankreich würden im Verein mit Italien die unerbitt-
l'chste rücksichtslosest« Blockade  über da? aller Vorräte an
Nahrungsmittel und Kohle beraubte Land vevhängen. wenn
ös sich nicht zum Beitritt zum Bierverband bereit erkläre. Er
loll -daraus vmgewiesen haben, daß die Engländer und Fran¬
zosen das ganze Gebiet von Griechisch - Mazedonien
^owie sonst alle fiir deren Operationen in diesem Gebiet be¬
findlichen griechischen Häfen und Inseln bedingungslos bis
zur Beendigung des Kriegs in Verwahrung nehmen wollten.
Allen diesen Drohungen gegenüber hoben die Athener Regie-
rung und der König den festen Entschluß  kundgegeben.
Gmechenland? Neutralität  zu bewahren. Besondere
Verstimmung-bat in Athen erregt, daß General Sarrail jetzt
immer auch im Namen Italien ? zu sprechen erklärt, wo?
seine Vorgänger Castelneou und Kitchener noch ängstlich ver-
mieden. Man vermutet, daß General Sarrail offenbar noch
a n d er e Droh- und Schreckmittel als die bisher bekannten in
Bereitschaft habe, da er nach der Audienz beim König eine
mehrstündige Konferenz mit den Gesandten  Englands
und Frankreichs hatte.

Englische Beseknna aller griechischen
Inseln?

Br. Wien, 25. Febr. (Eia. Drahtbericht. Zens. Mn.)
Wie aus Lugano gedrahtet wird, berichten Mailänder Mätt -'r
der Bierverbaiid (d. h. England!) treffe Vorbereitungenzur
Beisetzung des ganzen griechischen Jmfelgebietes.
Skuludis in der Kammer über die nutzlosen

Proteste bei der Entente.
Eine erneute scharfe Stellungnahme.

W. T.-B. Athen, 25. Febr. (Nichtamtlich. Verspätet ein¬
getroffen.) In der Kammer interpellierte Telepstdis
übrr die Verhaftung des österreichifck,-ungarischen Vizekonfuls
m C h r os. In schärfsten Worten warf er den Ententemächten
vor. daß sie all? göttlichen und menschlichen Gesetz» verletzten
und forderte energische Maßnahmen der  Regierung. Minister-
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Präsident S kuludii  s erwiderte, daß die Regverurrg di«
Empörung ’bvs  Telepstdis vollkommen teile. Der von ihm ge¬
rügte Vorfall sei nur ein neuies Glied einer langen, er wolle
nllcht sagen endlosen Reihe ähnlicher Übergriffe.  Er
könne uriglücklich erweise nichts anderes tum, als in jedem cim-
zelncu Falle mit aller Energie Protest  erheben und dve
Freclassiung der Bcchäftetrn verlangen, ob nim diese En».
heimische oder Fremde seien, welche ein Recht auf B-rrvchen-
lands Gastfreundschaft-haben. In C'hios seien auch hellenische
Staatsangehörige verhaftet worden. Leider müsse er feft-
stellm, daß alle erhobenen Proteste mit ganz seltenen Aus¬
nahmen nicht den Erfolg hatten, dm sie mit Rücksicht auf das
gute Recht Griechenlands hätten haben müssen.

Freilassung österreichisch-ungarischer
Konsuln.

W. T.-B. Toulon, 25. Febr. (Nichtamtbich. TvahLbericht.)
HavaS meldet: Der österreichisch -ungarische  Konsul
uitd der Mzekonfitl, die in Saloniki bez-w. Mptilene festge-
noirauen worden waren-, werden nach Gens befördert Werder^
wo sic ihue Fr-öiheit wieder erhalten sollen.

Zu den Rüstungen Rumäniens.
W. T.-B. Bukarest, 24. Febr. (Nichtamtlich.) Das

Kriegsministerium gibt bekannt, daß alle Männer vom
21. bis zum 46. Lebensjahr,  welche die rumänische
Staatsbürgerschaft angmonrnren haben, sich zu der für den
Rekrutenjahrgang1918 festgesetzten Zeit zum Militär-
dienst zu melden  haben, gleichgültig, ob sie in ihrem
UrsprungslandMilitärdienst getan haben oder nicht. Ausge-
nommen sind hiervon diejenigen, die in die Listen der Mli-
tärpflichtigm bereits ausgenommen tvur-den.

Kruppsche Feldküchen für Rumänien.
7960 Feldküchen für 1199 Bahnwagen Getreide.

_W. T.-B. Bukarest, 25. Febr. (Nichtamtlich.) Das Blatt
.Vrttovul" gibt eine Darstellung der fürgNlid, von Senator
Orescu _ besprochenen Angelegenheit der Kruppschen
Feldküchen:  Mittm in dem Versuche, die Armee mit
Feldküchen zu veirsshen, die sich im Feloz-uge 1913 sehr gut
bewährt haben, brach der europäische Krieg aus. Um die
Armee rasch mit Feldküchen zu versehen, wurde am
15. Oktober 1914 eiu Vertrag abgeschlossen, in welchemu, a.
auch die Lieferung von 7000 Feldküchen»  vorychehen
wurde. Der L-ieser.mt erhielt vertragsmäßig außer dem
Poels? ei» Ausfuhrbewilligung für Getreide
zum Preise von 2000 Lei pro Bahnwageu, also 200 bis 800 Lei
teurer als dem damakigeu Preise. Die Feldküchen wurden
bei Krupp  bestellt. Der Preis für das erste Tmisend wrvrde
festgesetzt, der Preis für die restlichen 6000 Stück sollte mit
Rücksicht auf den schwankenden Mckelpreis später festgesetzt
werden. Im April 1915 verlauste Krupp eine Prei s er.
Höhung  von 400000 Lei. die zugestanden  und von
deni rumäniijichon Fimanzminifte: rn -sine Ausfuhrbstoilligung
für 480 Bahnwagen Getreide umgeluandelt wurde. Alle 7000
Feldküchen kamen in tade-lloisem Zustand an, woftir 1190
Bahnwagen Gstreide auSgeftchrt ivurden, deren Auöftchrtax»
in Gold gezcchl: worden ist. Diese Feldküchen dienen für eine
Armee von 300 000 Mann. Die Kriegsverwaltung bestellte
im Inlaid 1000 Alunnimum-Feldküchen, die auch gut si:rd.
Wie notwendig iudeffeu die ausländi-fche Bestellung gewesen
ist. geht aus dem Umstand hervor, daß die rumänische Arm«
von? Inland mit nur 500 Küchen versehen wäre statt mit
7500. die sie heute hat.

Berliner Theaterbries.
».Münchhausen" von Herbrrk Eulenberg.

Jiakoble, rief anmutsvoll dem Schmuke zu: „Tausend
^cchr' sollst du werden alt, aber gleich!" — Im Kleinen
Th e ater,  wo sich der Eukenbergsche„Münchhausen" als ein
dsinngewatzter, von Wordhefe mächtig angeschwollener
Sirudelteig durch di« sechs Akte(oder „Bilder!") zog. fiel mir
der Jakoble ein. So ungefähr in der Mitte schon. Ich seufzte-
gegönnt sei dem Stück jede Unsterblichkeit, wenn es nur jcht
endlich zu Ende wäre! Wie aber erst, wenn man vor fünfzehn
Jahren bei der Aufführung der ersten Fassung die Buße ab-
gesessM hätte? Damals hotte das „deutsche Schauspisl" noch
«in paar Verwandluirgeu und Szenen mehr, war die Rede-
Ruhr noch heftiger. Die Ausgoabung des Jugendwerks bc-
rref sich auf eine Ne-ßsarbeitung. Mer die hat nicht viel ge-
hoffen. Zwei, die sich duellieren, schossen dereinst und stechen

eS ltwr  vergnüglich, dem schulgercck»
ten Spiel der Stoßdegen zuzusehen!) Außerdem ist nun ein
,estgemaßes Sätzchen zugewachsen(nicht dem Rokokozeitalter
«es Stuckes gang gemäß!) —: „Er lügt wie die englischen
Gazettmi . Mer die an sich wohltätige» Mrzungen sind e>--
ftaunkich ungeschickt. War'S der bedeutsamen Geschwätzigkeit
gelungen, den kurzen Weg der Fabel (allenfalls für einen Ein-
-akterrercheud) zu verdunkeln, so wurden jetzt noch überdies die
logischen Brucken abgebrochen.

n^° ü straf ^ E ch: ^ier hat di« Mähsucht aus der lieben
GestM des wahldÄannten Foeiherrn von Münchhausen,
«men sentimentalen Jammerlappen gemacht, und sie hat aus
einem dichterischen Einfall (der  allerdings ist nicht zu ver¬
kennen!) ein grausam übles Ding gedreht! Wenn man die
Mmdluiig mit kurzer» Sätzen nacherzählt, mag's leidlich

scheinen: Der Freiherr von Münchhausen bestand viel wilde
Abenteuer und saĥ keinen glücklichen Tag. Verwi-Idert und
abgerissen, kehrt er im Schloß seines Fugendfteundesein. Der
rettete vor Zeiten dem Junker, als er ein Knirps noch war.
das Leber und jetzt zieht er den untersinkenden Mann empor.
Zwei Freunde geloben sich Treue. Der Gastfreund hat eine
,unge Frau . Erst will sie den wüsten Gast von der Tür
weisen. Dann lieht sie ihn. Und er liebt sie. Nun lächelt
das Leben endlich auch ihm. Doch— Münchhausen kann nicht
-lugen. Er, der wohlbekannte„Lügner", der -Fabelhans, kann
nidjt  unwahr fein. Kann nicht den Freund betrügen. Er tötet
sich, „mordet einen Träumer hin, bevor ein Schurk' erwachte."
. Dieses Wort Eulenbergs ist in seiner Schönheit nicht ganz

einsam. Uber schöne Stellen machen kein schönes Drama.
Maßlos verbreiten fick, lyrische Dämmerungen ohne ein
Spürchen dramatischen Atems. Unmögliche Situationen be¬
wegen, wie gründlich Eulenberg die Freiheit der romantischen
Groteske mlxverstand. Kein „Stil " machtz. B. verständlich
daß eine vornehme Schloßgesellschaft die langen Raden und
Handgrelflichkeiten von Eindriiiglingen, die sich wie Haus¬
knechte benehmeii, gelassen duldet. Nicht nur Redensarten
nein, ganze Figuren sind shakespearmnanischerHerkunft. Auch
Graübe, Brentano. Jean Paul spuken auf der Bühne. Be-
sonderL Jean Pauls Geist sitzt am Rocken und spinnt die
-siingen, langen Fäden der schwermütigen Ironie . Und der
Freiherr von- Münchhausen! Wie sehr hat er sich seit Gott-
frrsd Au-gust Bürgers prachtvoller Zeugung verändert! Er ist
das tränenfeuchte Exempel für die Lehre, daß die lustigsten
Humoristen Melancholiker seien. Doch ist er leider nur
Ditularhumoriit und gar nicht lustig, Hat auch nicht die
Leidenichaft der schönen Lüge im Dichterhirn. Er lügt, um
sich weiter durch die Welt zu tummslu, um etwas zu gelten.

Frch Lienhard  den ehrlichen Dichter-Lügner
erfaßt. Würde das Werk, nicht der Name des Autors Ge-

Der ttrieg aeqen England.
Das Zriedensthema im englischen

Unterhaus.
Asquiths „Bedingungen ".

London, 25. Febr. (Nichtamtlich.) Am
Mittwoch vechawdsltc bas ena-lrsche Unterhaus. In:
Laufe -dieser Besprechung ging Her Pazifist und malisch?
Arbeiterführer Snowben  von einer vor kurzem im
Unterhaus von dem Kolonialininister abaegebenen Er¬
klärung aus, wonach kein Mitglied der Regierung nicht
mit -beiden Harden die Gelegenheit ergreifen würde
-den Krieg in einer mit. der naitionailen Ehre zu verein-'
barenden Weise zu beendigen. Diese Äußerung, so
meinte er, erkläre seine eigene Stellung imd berechtige
ihn zu idem Vorschlag, den er dein Hause zu unterbreiten
sich anschicke, in der Wsicht das furchtbare Drama
ernennb eich l e u n i a t e n, befriedigend  e n und

tnrdjt haben, die Bühnen könnten an LiercharLs„Münch
hausen" rucht vorübergehen.

® n Unglück wollte es, daß der mißratene Freiherr von
Munchhausen,chauspielerisch noch einmal mißriet. Den be-
gabten Paul Bildt  batte die Krankheit Heribert Eulenberg- '
die Grohwrllsucht̂anyesteckt. Er wollte viel zu viel, machte
aus dem romantischen Dunkelmann einen finsteren Proible-
matiker, aus dem Schwärmer einen orphischcn Orgler und
zum Überfluß abmte er sogar den Stil der Ausdehnung mit
einer seltsam gedehnten Sprache von unnatürlichemWeAautnach.

Eine kleine Schar unter den Zuschauern klaffchte wütend
Verfall. Ter feldgraue Dichter erschien an der Rampe.

Hermann Kienzl.

DarmWdter Theaterbrief.
Mittwoch, den 23. Februar : Uraufführung: „Dame

Kobold ". Komische Oper in 3 Men n-ach EalderonS gleich¬
namigem Lustspiel von Felix v. Wtziugartn-er.

Zwei nebeneinandevviegende Zimmer sind -durch einen
drehbaren Schrank verbunden. Diesen Trick benützt die junge
Wwtwe Angela zu allerlei Scherz und Qiebesintrigen Don
Manuel, dem Freund ihres Bruders, gegenüber; Angela und
Manuel -werden schliießlich ein Paar . Den alten Schwank
Calderons hat Weingartner mit unleugbarem Geschick in ein

Libretto. umgegossm. Die Idee dieses
Schwauk-Scl)ranktricks ist jedoch in der neuen Form nicht
besser geworden. Ter Zuschauer waiß schon nach den erstm
ly Minuten Besche-id, und es -dient dem Humor der Sach«
nicht, daß von Arigelas Gegenpartei nimnarch auf die so nafte*
l-egende Lösung kommt. ' 1
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ehrenhaften Ende entgegenzuführen . Er und ferne
Freunde , die dafür gälten , Laß he eine abweichende An¬
sicht über den Ursprung  des Krieges hegten , seren
-mit chren Landsleuten im allgemeinen einig in dem
ernsten Wunsch, daß die Men Zwecke, für dre -Mil¬
lionen Männer  freiwillig ihr Leben ^ angwoien
hätter und für die das Land schon unerreichte Opfer
gebracht habe und weiter zu bringen gern bereit sei. fest
und sicher begründet würden . Unter Beiseite,chrebung
des leidenschaftlichen und törichten Wahns einiger weni¬
ger , gedankenloser oder selbstsüchtiger Personen glaube
er , daß das Land sich keinen Abschluß für den Krieg den¬
ken kann , als einen solchen, der das geschehene Unrecht
wieder gutmacht und Bürgschaften  gegen dessen
Wiederholung -bieten würde . Je länger der Krieg
dauere , desto größer würden die Schwierigkeiten für die

.Errichtung eines annehmbaren Friedens fein . Die Tat¬
sache, -daß nach 18 Kriegsmonaten die militärische Lage
sich für die Verbündeten so unbefriedigend  dar-
stelle , beweise keineswegs , diß ein entscheidender Sieg
auf dem Schlacht f-elde nicht noch kommen könne . Dann
sagte er : Wer immer in aufgeklärter und leidenschafts¬
loser Weise die Dinge betrachtet , muß sich sagen , es gwt
keinen berechtigten Grund zu der Hoffnung , -daß die
eine oder andere Partei einen entscheidenden und über¬
wältigenden Sieg dovonttoge . Wenn wir «inen über¬
wältigenden Vorsprung cm Menschen und Geschossen
hätten , wäre es vielleicht möglich , daß wir durchbrächen,
allein auch dann würde es furchtbare Opfer an -Men¬
schenleben kosten. Wir können nicht auf einen Zu¬
sammenbruch der Mittelmächte aus wirtschaftlicher Er¬
schöpfung hoffen , ohne daß auch die anderen kämpfenden
Parteien in derselben Lage wären . Unsere Verbündeten
vermögen nur wegen der finanziellen ^und materiellen
Hilfe , die wir ihnen darzubicten vermögen , -den Kampf
fortzuführen . Der Wunsch nach einem Frieden beschränkt
sich nicht auf die Sozialdemokraten , sondern ist bei der
Bevölkerung allgemein.  Besondere Befriedigung
empfinde er wegen der Art , wie der erste Minister eine
im Dezerüb -er an ihn gerichtete Anfrage beantwortet
habe -, dabei habe Asguith  erklärt , die verbündeten
Regierungen seien bereit , alle ernstlichen Frie
densvorschläge  zu erwägen , die durch neutrale
Staaten oder vom Feinde an sie gelangen würden . Der
erste Minister brauche nur noch einen Schritt weiter zu
gehen , er brauche nur noch die F r i c d e n s a n g e b o t e
»ufzumuntern und seine Guildballrode in bestimmtere
und genauere Worte zu kleiden . Kein Staat sei in einer
so günstigen Lage wie England , um den ersten Schritt
zu tun . Wenn dies geschähe, würde die Größe dieses
Staates kund . Er wäre der bedeutendste Schritt , der
jemals zum Besten der Völker unternommen worden
wäre , der Schritt , durch den allein die Gewähr für einen
dauernden Frieden gewonnen werden könnte.

Der frühere Minister Trevelyan,  der beim Aus¬
bruch -des Krieges sein Amt niedcrlegte , führte aus.
Der britische erste Minister und der -deutsche Reichs¬
kanzler haben zu verstehen gegeben , daß jeder von ihnen
bereit sei, die Friedens -Vorschläge von der anderen Seite

- zu erwägen , allein keiner von ihnen wolle den ersten
Schritt tun : so selir komme sogar aiff dem Pfade -des
Todes noch -die Frage des Vortritts  zur Geltung.
Eine deutsche Zeitung würde -vielleicht die Tatsache , daß
solche Vorschläge von uns ansgingen , als Anzeichen von
Verdrossenheit, , als Eingeständnis der Niederlage und
als eine Aufmunterung iür den Feind halten : solch eine
Änncthme wäre indes eine leidine Täuschung . Sie
hätte auch nicht den geringsten Einfluß auf die europäi¬
schen Länder und den überwältigenden Sieg der briti¬
schen Flotte . Es ist anzunehmen , daß eine Erklärung
über die Beding -unaen ergeht , unter denen wir den
Krieg zu beendigen bereit wären . Wenn dann der Feind
sich weigerte , diele Vorschläge anzunehmen , so könnte
man sagen , daß der .Kampf fortgesetzt werden würde , bis
wir ein diesen Vedinaunaen entsprechendes annähern¬
des Eraebnis erreicht hätten . Ich schlage vor , die Re¬
gierung möge , anstatt allgemein über die Zerschmet¬
terung Deutschlands  zu reden , bestimmte
Frie -densvorschläae  machen . In neutralen Län¬
dern wurde gesagt , Deutschland sei bereit , die besetzten
Gesimse in Velaren und ,Frankreich guf »un -be-n . Das

mag zutreffen , allein die Regierung -möge ihren eigenen
Vorschlag in eine solche faßliche Form brmgen.

Die Antwort Asguiths.
Die Antwort Asguiths begann mit der Feststellung,

daß er mit Befriedigung wahrgenommen -habe , wie da .»
Haus dem Vorredner geduldig gelauscht habe . Tre v c-
lyan  habe sich geäußert , er bringe ungenießbare und
wenig ersprießliche Dinge vor . Er möchte nicht , daß
man draußen in der Welt vernähme , die beiden Vor¬
redner verträten einen wesentlich en  Test -der Mei-
nung des Unterhauses , und er bezweifle auch , ob sie für
einen wesentlichen Teil ihrer Wählerschaft sprachen,
jedenfalls hätten sie nickt für die Demokratie Gr -otz-
britanniens gesprochen . Der Abgeordnete Trevelyan
hat gefragt , warimi ich keine Friedensbedin-
g u n g e n genaniit hätte . Als Antwort darauf NMNiche
ich öffentlich und nachdrücklich auseinanderzusctzen,
unter welchen Bedingungen  wir bereit sind,
Frieden zu schließen. Unsere Verbündeten  ken-
nen sie, und auch der deutsche Reichskanzler
weiß sehr gut , was ich am 9. Noveniber 1914 gesagt habe.
Ich wiederhole : Wir werden niemals das Schwert , das
wir nickt leichtherzig gezogen haben , in die Scheide
stecken, bevor nicht Belgien,  und ich füge jetzt hinzu,
Serbien,  alles und mehr als alles zurückerl,alten
haben , was sie ausopseru mußten , bevor nicht Frank-
reich -völlig gegen Angriffe gesichert ist, bevor Nicht -die
Rechte der kleinen Völker  in -̂Europa auf un-
N'-andelbaren Grund -lagen aufgebaut sind , und bevor
nicht die militärische Oberherrschaft Preu-
ßens  endgültig vernichtet ist. Kann man deutlicher
und unumwundener sprechen? frage ich Trevelyan und
den deutschen Reichskanzler . Wie kann ich es begreif¬
lich machen , und was kann ick mehr tun . als Sie und
alle unsere Freunde zu überzeugen , daß , sofern nicht ern
Friede auf diese Bedingungen »n sich ist gestützt , weder
wir noch unsere tapferen Verbündeten iraeird etwas
tun werden , was den Gang des Krieges verlangsamen
könnte ."

Je -genauer nran sich die Frisdensbedingungen des
englischen Ministerpräsidenten Asguith -ansieht , desto
klarer wird es , daß sie wieder einnial nichts als ein
leeres Advokatenkunststück waren . Das Kunststück be-
stand darin , daß -der Redner sich -den Anschein  gab,
deutlicher und unumwundener aar nicht sprechen zu
können , daß er aber in Wahrheit alle heiklen Punkte
wegließ , die Einzelheiten , auf die es ankammt , unter¬
schlug und die Schwäche seines Standpunktes durch
starke Worte  zu verdecken suchte. . Dieses mit so
dreistem Gegacker neugelegte Kricgsziel -Ei wird erst
mtevessant , wenn -man untersucht , was daran - fehlt.
Die auffallendste Lücke ist, daß Asguith neben Belgien
zwar auch Serbien  als Gebiete nannte , die wieder
hera -usaegeben werden müßten , daß er aber Monte¬
negro  veraaß Hat man den Bundesgenossen Nikita
also doch vollständig fallen lassen ? Hält -man ihn in
Lvon nur iroch als Unterpfand für englische oder fran¬
zösische Fovderunaen , nickt mehr für montenegrinische
Interessen gefangen ? Und warum sprach Asguith nur
von Frankreich , nicht von Rußland?  Wie denkt er
über Polen?  Zwei Tage vorher erklärt « Minister
S -fasonow in der Dunro , seit Beginn des Krieges habe
Rußland die Vereinigung  der Teile des zerstückel¬
ten Polens auf seine Fahne geschrieben , und fügte aus-
drstcklich hinzu : „Dieses Ziel hat die Billiaung unserer
Verbündeten  erhalten ." Allo ist -es auch ein ena-
li 'ckes Krieasstel . Aber .Asguith hat es nicht genannt.
Ebenso auffallend ist, daß Asauith nur von einer
Sicherung Frankreichs  geaen Angriffe spricht.
Wir dachten , die Herren wollen uns Elsaß-
Lothringen und dm Rhein  und noch -mehr
ncchmen? Wenn das die „Sickerung " wäre , könnte es
fa ruhig ausgesprochen werden . Warum also so u ng e
n a u ? Sollt ? Asauith doch das Get -ühl haben , daß man
sich mit den Zerstückelungsphantasien bereits von -den
eigenen Landsleuten und vor -der neutralen Welt lächer¬
lich mackst? Erkolleae Churchill hat ja mit der Ausstel¬
lung solcher Pläne besonderes Talent bewiesen . Das
Deutsche Reick 'ollte in seine Bestandteile aufgelöst wer
den Die llvpi-kstäffen von Krupp  sgsffen dem Erd¬

boden  alerchgemacht werden , Helgoland  Seinwliert,
der Kieler  Kanal internationalisiert werden . Meinte
Asguith etwa solche Einzelheiten , als er von ver gär^
lichen Vernichtung der mllttari >chen Obecherw ^ ft
Preußens sprach? Wir -glauben nicht . Denn die Lacher
lichleit tötet . . ^ , - .

Also war das mit der „Vernrchtung  nur emü
h o b l e G e st e? ! Merkrmirdrgerrvette setzte er sich da-
mit abermals in Widerst ruck, mit ^ nchnaw , der ine
Bernichtun -gsidee als absurd  Brruckwies , nicht ,ohne
sic der deutschen Regierung unterzuichreben , die msi zol
chen Behauptungen Volk m* tfer sum . äußersten
Widerstand ausstacheln wolle ., , jedenfalls Dre Rsdner
der Entente sind nicht einig uoer das . was fie mtltun»
anfangen wollen . Und das ist uns m -der »lÄUmmen
Lage , siegreich in Feindesland auf allen Fronten vorM-
dringen , wirklich ein herzerquickender Trost Endlich.
Wie steht 's mit der Kriegsentschädigung?
Kein Wort davon in Asguiths Programm . Es Ui noch
nicht lange her , da -schrieb der „Statist " , eines der führen^
den wirtschaft - politischen Blätter Englands : „Zur
Sicherung eines langandauernden -Friedens m Europa
ist es unerläßlich , Preußen s-o zu schwächen, daß es an
eine Revonck)s zu einem nahe bevorstehenden Zeitpunkt
nicht denken kann . Das wirksamste und um ganzen ge-
genommen gerechteste ( 0 Mittel zur Erreichung des ge-
normten Zweckes ist. eine so e rd r ü cke n d e K r ie -g s-
c nt schädig un  g dem deutschen Volke a-uszuer legen,
daß es Deutschland für lange  Zeit unmöglich wäre,
einen Revcmchekri-eg zu führen ." Auch der Go ld Vo r¬
rat der Reichs -bank sollte konfisziert , dre
preußischen Eisenbahnen  verkauft oder ver-
pachtet werden . „Wenn wir -den Erlös  aus dem
Staatseigentum Preußens und der and -er-en -deutschen
Staaten zu dem Gold -vorrat hinzurechnen , s-o haben wir
»ine sehr beträchtliche Kriegsentschädigung rn unteren
Händen . Aber man sollte sich Deutschland gegenüber
nicht mit der Forderung dieser Kriegsentschädigung
siegnügen  Deutschland -müßte verpflichtet werden,
eine weitere sehr -beträchtliche  Krregs -rntschüdl-
gung sowohl an Frankreich wie an Belgien für dre m
diesen Ländern ang -erichteten Zerstörungen zu bezahlen,
eine Kriegsentschädigung , die durchaus dem zugefügten
Schoden zu entsprechen hätte ." Worum hat Asgurth
von diesen Dingen nicht ebenfalls gesprochen ? -sie ge¬
hören doch auch zu den .Frisdensbedingungen " Aber
Asguith weiß eben -ganz gut , daß er durch solche Voll¬
ständigkeit das Haltlose und Lächerliche seiner Bedin¬
gungen verraten hätte . Das wird ohnehin früh genug
offenbar werden.

Bühnenteckmisch bepacktet , ist die Gliederung in zwei
neben eima-nderl -iegende Schauplätze -unpraktisch , das Verfolgen
der Kgg-ebenheite -n gleichzeitig in beiden Zimmern sehr
schwierig , }a  für die links Sitzenden überhaupt ausgeschlossen.
Die Lustigkeit ist nicht ohne weiteres besteckend , ihr fehlt die
Naivität ; Angela und ihre Fvsundiv iowie - d-er Diener
Cosme fordern zum Vergleich mit Frau Fluth und Frau Reich
und dem klassischen Leporello heraus.

Die künstlerische und technische Gestaltung des Bühnen-
bildes ist Herrn Professor Kempim und Maschineriedirektor
Schwerdtfeger (mit einer gewissen Einschränkung ) ausgezeich¬
net gelungen . Ihre Leistung ist um so höher anzuschlagen,
als sie vorhandene Dekorationen verwenden mußten . Pro¬
fessor Kempin erwies sich als Meister dekorativer Ra -umkunst,
wenn es ihm auch nicht möglich war , den Charakter des ge¬
gebenen Zimmers , an den er sich anschli -eßen mußte , in den
eines zierlichen Rohokosalons zu verwandeln . Die Dekoration
in Schwarz und Gold , i-nÄbesondene die mächtige , portalartig
ornamentierte Schiebetür wirkten mit ihrem schweren Ernst
zwar edel und vornehm , ließen aber die heitere Stimmung
üppiger Lebenssteu .de, die ein Rokoko-Dmnenlboudoir atmen
sollte , nicht aufiommen.

Um so mehr erfüllt Weingartners Musik diese Forderung.
<sie ist voll Grazie und Anmut und vom lebensprühenden
Geist des Rokost ganz durchdrungen . Witzige Einfälle und
reizvolle Verarbeitung der Hauptthemen erzeugten im Publi¬
kum immer wieder ein« künstlerische Gehobenheit und Mun¬
terkeit , wenn der oben geschilderte Bühnenapparat ermüden
und ungeduldig macken wollte . Das Werk schließt zwar an
die komische Oper älteren Stils an , ist aber in seinem musika¬
lischen Gefiige durchaus modern , das Orchester ist klein , die
Instrumentation geht nicht aus unerhörte Klangwirkungen
und musikalische Verstiegenheiten aus . Das lebhafte Vorspiel
«rrtzückte durch seine hinreißende Ausgelasienheit , Leben und

Leben lallen ist sein Inhalt . Der Reichtum an üppigem
Schmuckwerk feiner Nuancierung wirkt bestrickend , weil sich
der Komponist nicht in die uferlose Häufung von Eirrzelheiten
verliert . Gleich dem Vorspiel wurde dem zarten Zwischen¬
spiel im 2. Mt , das die Sehnsucht der Liebenden außerordent¬
lich innig schildert , eine besonders warme Aufnahme zuteil.
DaS plötzliche Umstiegen der auf einen Höhepunkt getri -ebenen
musikalifch -dnamatischeri Spannung in die Richtung herzlichen
Frohsinns bewirkt Weingartner (wie Strauß im „Rosen-
kavalierl durch Einfügung -von Walzerrhythmen . Im Sprech-
gesang schien öfters eine höhere Steigerurrg des musikali -schen
Ausdrucks noch erreichbar , die Vertonung war nicht immer
absolut zwingend , die musikalische Ausdrucksmacht könnte
man sich noch unwiderstehlicher und hinreißender denken.

Die Spielleitung (Herr Strickrodt ) löste ihre schwierige
Aufgabe mft vi-el Geschick. Es sei auf den zu bes-eittgenden
modernen Kamin im Rokokosalon aufmerksam gemacht ; daß
Cosme die Kerzen mit schwedischen Streichhölzern ansteckt , ist
ein lustiger Anachronismus . Das Werk wunde mit lautem,
allseitigem Beifall ausgenommen und der Komponist mit
Mumen überschüttet . Frau Weingartner  wurde der
Dame Kobold wohl gesangliche aber nicht darstellerisch gerecht,
mit Anerkennung sind noch zu nennen Fräulein Meyer  als
Zofe , Frau Jacobs  als Freundi -n Angelas , die Herren
Glob erg er , Gabor  und W e i n d e l (aus Frankfurt ) als
Kavaliere , endlich Herr Schützendorf  als Cosme . Zu
der UrauMhrung hatten sich viele fremde Intendanten,
Kritiker und Musiker eingefunden , unter den letzteren Gestal¬
ten wie auS einer anderen Welt . a.

Aus Kunst und Leben.
-C. K . Eine berühmte Sammlung altenglischer Meister-

unter dem Hammer . Bei Ehvistie -in London wirb demnächst

Der vernichtende AsquitH.
Unter dieser Überschrift schreibt die „Köln . Zig ." '

aus Berlin,  24 . Februar : Während Ssas -onow'
in der Reichsdimm erklärte , der Vrervevband habe nie-
nm>ls an die Vernichtung des deutschen Volkes geldacht,
hält es Herr Asguitlh noch immer für nützlich , im Unter-
Hause eine Arie nach dem Vernichtungsleitmotiv zu sin¬
gen . Er ließ seine Red ? in dem Bekenntnis g-lpfeln,
England werde nismals das Schwert in die Scheide
stecken, che nicht Belgien und Serbien alles , was sie ge¬
opfert hätten und mehr als das , wiedererl -angt -hätten,
che nicht Frankreich ausreichend gegen einen Angriff
gesichert und che nicht die Militärherrschast Preußens
gänzlich und endgültig vernichtet sei. Das fft , angesichts
der militärischen  Lage , ein Rekord der Groß¬
mäuligkeit, -dem der englische Prenrier gleichzeittg
den heute Wr nicht mehr nötigen Bsweis hinzusüpte,
daß im heuttgen England Verkommenheit der
Gesittung und der Manieren  herrscht , indem er
Beschimpfungen  gegen den Reichskanzler ausstieß.
Asguiths Großsprechereien stnd so bedeutungslos wie
sein Schimpfen . Dieser Parteiadvokat , dessen einziges,
krampfhaftes Bestreben dal,in geht , eine Partei in -der
Macht zu halten , die -England das größte Fiasko
seiner Geschichte  beichert hat , unterscheidet sich von
einem Staatsmann wie Bethmann -Hollweg genau so,
wie -das , was Eng -land erreicht hat , stch von dom unter¬
scheidet. was seine Regierung großsprecherisch als ihr
Ziel ankündigt . Man muß Asguiths Ankündigung
an den Ma cktv e rl , ä lt n i ssen  mestm . an unserer
.. - . —TT - — .  II - . .. . . ■« .]- ■. . ..

attie der Bebentenbfflen Sam -mstmgen ältengsische -r Meister
verster vor ! werden , die der kurz vor dem Kri -eg verstorben«
Gvof -kä-uswwnn Dbamas I . Barratit  zusammervgebracht
hakte . Borrat ! war ein S -ammker -von solcher Großsüg -deit,
daß man ihn mit Piierporrt Morgan verglichen hat ; aber er
b-gsch-nänkte sich «ru>f englische Klunst und v.us enyl -ifche Selten¬
heiten . So rettete er z. B . Nels-onS Lag -Gluch vor der Be-
gehrNckfleit -amerikanischer Scnnmser , indem er es erwarb,
und hatte «inen reichen Schatz von denkwürdigen Sachen zw-
siummengehrachit, die miit der englischen Marine -in Beziehung
stehen . Am bed-outendsten aber ist seine SammAung alt -engli¬
scher Meister ; so besaß er eine Anzah -! der schönsten Werke des
grcchen Tiermalers Londfeer,  darunter den allgemein als
bestes Werk de-s Malers pepriesenen »Monarch df che © Ten*.
Dies Bild , für das der 5DM« 1851 7000 M . erhielt , kaufte
er 1862 für 144 000 M . Barratt war auch der Eigentümer
dos vorzüglicksten DilLe-S von David Cox,  feines „3M von
Clwyb ", für das der Maller 1060 M . erhalten hatte , und daS
er für 96 000 M . kaufte . Außerdem befinden sich in der
Sammllung Meisterwerke der wichtigsten englischen Landschws.
ter , von Old Crome,  Consta -Hle -u . -sowie MvttandS
Hauptwerk „Der Gutshos ".

Meine Chronik.
Theater und Literatur . „Die Treulosen ", drei Ein¬

akter von Hans Schmidt - Kestner,  die sich im illachlaß
des im Dienst des Vaterlands dahingeschiedenen Offiziers ge¬
funden haben , wurden von der Schaubwvg m Hannover
zur Aufführung erworben.

Bildende Kunst und Musik . Eine Büste des Knchen-
musikers Johann Sebastian Bach wird tn der Walhalla bei
Regensburg ihren Platz finden . Mit der Ausführung der
Büste wurde Professor Fritz B « h n in München von der
bayerischen Staatsregierung beauftragt.
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Besetzung von Belgien nnb Nord-frankrsich, an der Bin-
Simg Ser russischen Aärcht fern von unseren Grenzen,
on ver Unzulänglichkeit des' -englischen Heeresersatzes,
«m sie ganz als das zu empfinden, N»as sie ist: eine
lächerliche Rvdemsakerade. Ter englische Premier
glaubt, damit die Bundeseinigkeit zu fördern und Len
versagenden Russen und erfolglosen Franzosen neuen
lNcm eknzuhauchsn. Er irrt sich, er hat nur die englische
Ohnmacht ans Licht gezogen.

Die englischen Kriegshetzer gegen die
Friedensstimmen.

Die gänzliche Vernichtung des Preußentums.
fionbon, 24. 0fe6r. (Nichtamtlich.) Dem

"r®?1?ri  Bureau " zufolge begrüßen die Blätter
emstrmmig Asquiths nochmalige Versichcrnng, daß >das
^and entschlossen sei, den Krieg, his zu einem sieg-
r e i chen A u s g a n g e iortzusetzen. „Daily Telegraph"
schreibt: Es ist gut, daß der Welt durch die Debatte im
Imter-Hmrse kun-dgetan tvirö, »*i>er die FrivdenKanwälte
sind und -was sie wert sind. Man  beruft sich manchmal

als auf die Friedenspartei. Sie sind in Wirk-
Uchkeit eine verschwindend kleine,  unvollständige

pvlitischen̂Exzentrikern, die von den eigenen
Parteien verächtlich verleugnet werden. Diese aar nicht
m Betracht kommende Handvoll von Missionaren und
Schwärmern, denen die Vorstellung eines Krieges seit
lcĥ r . verhaßt war, ist nicht kompetent, uni über die
Elwrrichen Aussichten zu urteile», und sie beleidigt
me Intelligenz des Landes, wenn sie sich anmaßt, dies
£u tun . — „Daily News" schreibt: Es macht dem Unter-
hausê alle Ehre, dag es den Friedensanwälten
geduldig z u h or t e und dann in der Debatte zeigte,
daß das Haus unbeugsam entschlossen ist, den Krieg
iortzusetzen. ES gibt keinen Menschen im Lande, der
dem Vorhaben, das Preußentum kür immer zu
zerstören,  nicht zusammen würde. Die erste Bsdin-

lur den Frieden isi, daß Deutschland selbst ein-
sielht, wie sehr es sichw den Augen der zivilisierten
Welt versündigt hat. Ehe dieses Land nicht ehrlich von
der eigenen Schuld uberzeugt ist, kann es keine Be-
fpr-echung der Frisdensbedingungen gäben. — Da-ilv
Gijontde schreibt: Asquiths Erklärung harmoniert
ganz und. gar mit dem, was Gsasonow in .der Duma ae-
sagt -hat. sre ist auch unseren französischen Verbündeten
aus der Seele gesprochen Es gibt keinen Soldaten in
oen Armeen .der verbündeten, der nicht einen Funken

erU "2 'ichtrÜFe. Das sind die wabren
VamsiAsten und nicht die Anhänger, eines vorzeitigen
Friedens, welcher eine vorübergehende Wa-ffermche um
den Preis eines erneuten langen Kampfes erkaufenwurde. ■

Luftanarifss - und Verteidiaunstsfraaen.
„ . Y - T*;B- SonbDn' W. Febr . (Nichtamtlich. Drahtbericht

Sßa'lfo^]ij cgte  in  Beantwortung einer Frage : Bei
Lowestoft und Walmer  er-

ve-ichten Re feindlichen Wasserflugzeuge eine sehr große
Sie wurden von den Patrouillen nicht beobach¬

tet.  En » sie heruntergingen und unmittelbar darauf Bomben
B/’ be" t° nen  stiegen die Flugzeuge der näch¬

sten Station aus und begannen sofort mit der Berfolauna-
aber sie waren nicht imstande, den Feind in Sicht zu bekom¬
men und Fühlung m-it ihm zu gewinnen . Unterstaatssekretär

® oie§  erhielt die nächste L-uststation
Nachricht von dem Angriff ; um 11 Uhr 45 stieg das

erste Augzeug auf . Die Befehle seien noch in Geltung , daß
alle Zeppeline sofort beschossen werden sollten, sobald sie ein
Ziel darboten . — ©er Abgeordnete Bell sagte, er .habe genaue
Kenntnis , day Befehle ergangen seien, aus Zeppeline nicht
gu feuern , so nahe sie auch sê n möchten.

Der Cufiattctrif? au? England
feem 31. Januar zum1. Februar.

. ; „? £• B-rlin, 24. Febr. (Nichtamtlich.) Bon zu st an-
drgerStelle  erfahren wrr über das Ergebnis des Luftanariffs
m der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar 1916 das Folgendes

1. Liverpool.
Hauptziele des Angriffs waren die Docks, Hafen- und Fabrik-

r?£?«®,t ûn0 êr Bomben war gut; während der Rück-
s^brt der Schiffe war noch weithin ein mächtiger Brand sichtbar
, Eine R«he von Brücken , und Hafen an läge „ wurde
so schwer beschädigt, daß sie vorläufig nicht mehr benutzbar sind Es
soll auch eine Anzahl von Schiffen auf dem Mersey schwer actroffeii
fern, u. a. ein unterhalb Birkenhead liegender Kreuzer  nnt , ein
Tr ansp ortschi fs  der Leyland-Linie.̂ " Eine Stallung mit m
Pferden wurde durch Feuer zerstört; die Pferde und die kanadisckien
Wachmannschaften sollen.dabei umgekommen sein. In Birken-

G ° r ton und Bootle  ist großer Schadm angerichw
worden. Booth Line und Dcoward Line sind durch die teilweise
Zerstörung ihrer .̂ockanlagen schwer beschädigt. Drei Schiffe wur-
den̂ sehr mitgenommen. Die angrenzenden Trockendocks und
Maschinenfabriken sowie d,e „Birkenhead Drvdock, Engine und Boiler
f &n n tAlfTT -L ' stbrt. Im ganzen werden über MHanser durch Bomben oder Brand zer sto r t. An der Mersev.
Mundung (m Bootle) wurde eine Pulverfabrik  völllg zer-

von Liverpool, sind die Bahnen-
I"  6 e n stark beschädigt, wodurch der Verkehr mit London unter,
brochen wurde. Militärlager sollen dort in Brand gesetzt worden sein.

2. Manchester.
Angriffsziel waren in erster Linie die Hochofenwerke, die mit

^ ^ ^ Erlvlge nnt Bomben belegt wurden. Zwei Hochofenwerke
und zwei größere Fabriken (Eisenwerke) wurdm völlig  z er-
erlitten anbeiet  Fabrikanlagen hat beträchtlichen Schaden

3. Sheffield.
Im Süden  der Stadt wurden zwei Hochöfen  beworien
denen der eme .mm großen Teil zerstört!m,rde. Ferner wurden

Wnm£ te  und der Bahnhof  mit
belegt. Außerdem sollen zwei Schuppen,, die militärischen

Lff noch' lange Zt °' bLcht °? °^ ° »°ur^ " ach den. An.
4. Nottingham.

Angriffe wurden ausgeführt aus große Fabrikanlagenund Hock.
Wirkung beobachtet wurde. Ferner auf °eine

die nachdem sie unsere Luftschiffe wirkungslos beschossen
hatte, zum Schweigen gebracht wurde. Eine Munitionsfabrik
und mehrere Fabrikanlagen  wurden stark beschätsigt Östlich
von Nortlngham bei Grantham wurden die Bahnankaqen zerstört
so daß der Betrieb mehrere Tage,unterbrochen werden̂ mußte n ĉr
b-' w?-tem größte Schoden ist in S h ef f i e l d und R ot t i n a h a nangerrchtet worden; Londoner Versicherungsgesellschaften
denselben auf 400 000 Pfund Sterlin  g' (8 Mlllonen Nrkh5. Birmingham.
t „ St0-C e1 u,*l 8 s ®e r 1c und zwei Munitions-
o-̂ ? 5 'Ee»  und völlig zerstört, eine Brauerei beschädigt. Großer
Schaden wurde überhaupt in Staffordshire, Shropfhirc. Ceshire
MnZf '* teW8t ri nS re "üb Norkshire angerichtet. - In EcAes-
HE bei Bradford wurden eme Munitionssabrik und drei Spinne-
xma , m Partmgtou Bwrixat Lirch eine Bombe 22  Häui'er zerstört

Wiesbadener Tagblan. Freitag, LS. Fevrair 1918 . srr. 94.
6. Humber.

Eine Batterie,  die ihr Feuer ohne Ergebnis auf eines
unserer Luftschiffe richtete, wurde angegriffen und zum Schweigen
gebracht. Geschütze und Scheinwerfer der Batterie wurden zerstört,
rrcrner wurden auf eine Anzahl von In dustrieanlagen  am
Humber sowie auf ein Hochofen werk  mit ausgedehntenAn-
lagen Bomben geworfen. Überall wurden gute Erfolge beobachtet.
In Grimsbh  wurden die Kais, Wersten und Lagerhäuser zum
Teil schwer beschädigt, ebenso mehrere Fracht- und Fischdampfer. Eintcu- und Strohlager ist niedergebrannt, wodurch beträchtlicherchaden entstanden ist. Zwischen Hedon und Salt Enden (unter¬
halb Hüll) wurde ein Pulvermagazin  zerstört. In der Nähe
von Hüll ist eine Eisengießerei  schw.-r bZchädrgl. In Hüll
selbst ffollen die Verheerungen sehr groß gewesen sein und denen in
Sheffield und Nottingham nahezu gleichkommen. In der Kingstreet
ist ein Häuserblock gänzlich zerstört. Die Bahn - und Hasen-
an l agen  haben derart gelitten, daß große Schwierigkeiten in den
Betrieben entstanden sind. Mehrere in den Docks liegende Handels-
schiffechollen beschädigt sein. Oberhalb Goole wurde ein Hochofen
schwer beschädigt. Ferner sind aus deni Humber der kleine Kreuzer
„Carolin  c" und die Zerstörer „E d cn" und „N i t h" versenkt
worden. Ter kleine Kreuzer „Caroline" ging in 6 Minuten unter,
31 Mann der Besatzung wurden getötet, 58 verwundet und 47 er¬tranken.

7. Great Zarniouth.
Eine Fabrik  und verschiedene Industrieanlagen  wur¬

den mit Bomben belegt, wobei gute Wirkung beobachtet wurde.
Ferner wurde an der englischen Ostküste„och eine Batterie  zum
Schweigen gebracht. An der Ostküste Englands ist weiterhin der
englische Dampfer „Franz Fischer"  von einem der Luftschiffe
versenkt worden.

Die moralische Wirkung des Angriffs scheint sehr stark gewesen
zu sein. Der Finanzausschuß der Liverpool Corporation hat be-
schloffen, alle in ihrem Besitz befindlichen öffentlichen Gebäude der
Stadt gegen Schaden durch Luftangriffe zu versichern. Der gesamte
Betrag dieser Versicherungen durch lokale Gesellschaften soll etwa
3 000 000 Pfund Sterling betragen.
Lord Lansdowne über die englische Blockade.

W. T. B. Rotterdam, 23. Febr. (Nichtamtlich.)
„Nieuwe Courant" mvldiet aus London:  Lord
Lansdowne g,aü in feiner gestrigen Rode sin Ober-
Hause  noch folgende Eimdheiten über die Einfuhr in
neutrale Länder: Das Durchsickern von Gütern nach
Deutschland, bas zugegebenermaßen einen großen Um-

I sang annahm, habe jetzt beinahe aufgehört. Bei der
| Gesamteinfuhr nach Holland rm Jahre 1915 wurden 83

Prozent in den ersten 'echs Monaten eingeführt und
nur 17 Prozent m der zweiten Hälfte des Jahres . Für
--̂ le ist-das Verhältnis 97 Prozent gegen7: im Dezemher
ist idiese Einfuhr gleich Null gewesen. Wenn man die
vier Länder Dänoniavk. Schweden, Norwegen und die
Niederlande zusammensieht, so findet man, baß die
Einfuhr an Weizen und Mehl aller Arten von 1 109 000
Tonnen im Jahre 1913 auf 1 101 000 Tonnen im Jahre
1915 sank. Die Zahlen für -Mais und Nag-gen sind
4 820 000 im Jahre 1913 gegen 4 816 000 sin Jahre
^,015. Es isi wahr, daß die Baumwolleinfuhr von
N 000 rm Jahre 1913 auf 810 000 im Jahre 1915 ge¬
stiegen ist. Aber auch für diesen Artikel waren die
zahlen für die letzten 'echs Vwnate 62 000 im Jahre
-913 gegen 41 000 im Jahre 1915. Was Eisenerz be¬
trifft, >muß man bedenken, daß Deutschland zu Friedens-
zerten 32 Millionen produziert, so daß keine Blockade
diesem Artikel ernstlich Abbruch tun könnte. Die Fett¬
einfuhr im Jahre 1915 vervierfachte sich, eher diese Ein¬
fuhr ist fetzt unmöglich geworden. Für Dänemark sind
die Zahlen: Im Oktober 304 Tonnen, im November
267 Tonnen und im Dezember 170 Tonnen. Wenn
man andere Statistiken vergleicht, kommt man zu fol-
aendeu Resultaten: In den Monaten Januar 1915 und
1916 betrug die Einfuhr an tierischen Ölen ilnd Fetten
3529 Tonnen bezw. 2880, an Mineralölen und Fetten
47 000 be'w. 43 000 .Tonnen, an Pflanzenölen und
Hatten 10 000 bezw. 8000 Tonnen, von Mais und Ge-
treiide 207 000 bezw. 187 000 Tonnen, von Futter
.91000 bezw. 1420 000 Tonnen. Man sicht also, daß
tm ^annar , dem letzten Monate, über den eine vollstän-
dtge Statistik vorliegt, die Blockade besonders wirksamwar.

IV. 1.-8. Paris, 2b. Fobr. (Nichtcurrtlch. DwhLbericht.)
Die Agence Havas melbet aus Lissabon: Die Zahl der uts
dem Tajo ankernden deut-schen Schiffe, dre mit Beschlag öe-
legt worden sind, beträgt 35. Nach einer Meldung des
„Temps" hat sich die Bchandsaufnahme und Eartlad-ung der
Schiffe ohne Zwischenfall vollzogen. Eine por-tngieftsche
Division nahm vor den beschlagncchmten Schiffen Aufstellung,
um jedem Widerstand zu begegnen. Zu der Beschlagnahme
wiitrd mitgeteilt: Im Namem̂des MarineminLsteviiums wurde
von Offfzieven der Kriegsmarine die portugiesische
Flagge  gehißt unld das an Bord der deutschen Schiffe ver¬
bliebene deutsche Personal  ausgeschifft unjd durch
portugiesilschesersetzt. Nachdem alles beenldeit war, gab der.
Kveuggr „Basgo de Gama ", der die Flagge aines Flotten¬
divisionärs führte, 21 Schüsse ab. Die Regierung erklärte,
daß es sich nlicht um einen kriegerischen Akt handle, sondern
um eine einfache, im öffentlichen Interesse gelegene Maß¬
nahme und daß der porlu-giesische Gesandte in De-vlin beauf¬
tragt sei, dies der kaiserlich deutschen Regienvng zu erklären.
Den Schiffsbesitzern seien alle Garantien zuge-s i che r t worden.

Der Krieg gegen Italien.
Abreise des Kardinals Mercier aus SRum,

™ W-. r --B. Rom, 24. Fe-br. (Nichtamtlich.) Kardinal
M e r c i e r hat Rom verlassen.
Die für Angriffszwecke bewaffneten Handels-
dampfer auch auf  italienischer Seite erneut

festgestellt.
^ö'^ br. (Nichtamtlich.) Die „Köln.

Ztg. brm^ eme Nachricht der „New Yorker StaatSzeitunq"
voui 2 Februar, m welcher es heißt: Gestern traf hier der
vierte bewaffnete italienische Personen-

"jpf erta / von Genua aus Neapel kommend, im
NNv V̂ rker Hafen em. Er führt zwei dreizöllige
^ ?' ^ sswbllseuergchchütze, die hinten auf dem Bootsdeck auf-
gestellt srnd, von stoben italienischm Marinecwdilleristen be-
tet ; teufen und nach allen Richtumgm feuern können.
Zwqchen Genua um>d Neapel wurden Schießübungen auf in
vmer Viertelmerle Enffernung auf das Wasser geworfene leere

vorgenommen. Die Sch-rffsoffiziere erklärten ganz
^ ^ e{toa ,0 ^otz fei wie das sichtbare Ziel,
welches ein Taucliboot darbiete, und hinter den Tauchbooten
* bloßen Ber-teiüigung nach der be-
zaximen  SBajlTOgtorrer Theorie war 'feine  Neide.

JDie „Köln. Ztg." bemerkt hierzu: Dies fft eine schlagende
^ "aland auch seine Bundesgenossen

^ H^ bÄssch'ffe für Angrlffszweckebewaffnen. Auch ihnen
gilt daher der kommende verschärfte Tauchboot-kr l eg.

Die Rettnngsfabet der „Westbnrn".
Berlin, 25. Fcbr. (Zen5. Bin.) Zur Bersenkung der

„Westbnrn durch di-e dsuffche Besatzung wirb im „L.-A."
geschritzben: Heldenmütig, wie die Besatzung der „Möve" im
ganzen, zeigen sich auch ihre eiî elnen Teile. Mit dem gleichen
Schneid,  mit dem die Manm'chaft der „Appam" die Men¬
schen von d:n versenkten feindlichen Schiffen nach Amerika
rettete, hat ste di-e Mannschaft der „Westburn". allen Gefahren
trotzend, nach den Kanarischen Inseln in Sichecheit gebracht.
Es muß betont wevdon, daß die Reife lediglich zu dem Zweck
ninterncmrmen wuüde, die Feinde nicht in den Wogen um-
kommen zu laffen.  Sobald diese festen Boden unter
ferm Füßen hatten, vollendete die Besatzung das kriegerische
Werr der „Möve . sie fuhr wiederh-inau-s aus dem bergen¬
den Hafen aufs freie stireer und versenkte das Schiff, da cS
andernfalls vielleicht hätte wieder in Feindeshcmd fallen
.ünnen. So bekundeten unsere tapferen Seeleute zugleich
HeDent.um und Menschtu-m. ’

Das Ende der „Westbnrn".
Amsterdam, 25. Fäbr. (Nichtamtlich.

Dr-Ähmerrcht.) Einem hivsig-m Blatte zufolge meldet
die „Times" aus Madrid, daß der von d-en Deutschen be-
lchlagnahmte ori tische Dampfer „Westburn"
britische und französische Kriegsschiffe
passierte, ohne Verdacht  zu erregen. Als er in
Santa Cruz  ankam, begab sich ein im Hafen liegen¬
der b r l t r sche r K r e u ze r sofort auf die offene See,
um das Scofff zu r ü ckzue r ob er n. falls es die spani-
icheu Gewässer verlassen  sollte. Als jedoch 206 Ge-
fangene der sechs anderen feindlichen Schisse gelaudet
wurden, verließen die Deutschen binnen 2 4 Stun-
den  den -Hafen und ließen die „Westburn" in die Luft
fliegen. Die Prisenbefatzung kehrte darauf in Booten
nach Teneriffa zurück.

V

Beschlngnahmrnradeutscher Schiffe durch
Portugal!

W. T.-B. Lissabon, 25 Febr. (Nichtamtlich. Reuter.)
Die AmtSzeitung veröffentlicht ein Dekret, in welchem die
oorm der Benutzung deutscher,  in portugiesischen Hüten
rnterniertcr Schiffe durch die portugiesische Regierung gere-ielt
wird. Portugiesische Besatzungen haben sich gestern an Bord
der deutschen Schiffe, die im Tajo verankert sind, begeben und
hißten die portugiesische Flagge.

Oie Neutralen.
Die neue innere schwedische Anleihe.

W. T.-L. Stockholm, 24. Febr. (Nichtamtlich. Drahtbe-
nicht.) Die neuere innere öproz. Staatsanleche von sechzig
Millionen Kronen wurde von gesteun ab zum Kurse von
98 Prozenit zur Zeichnung aufgelegt.

Der Prozeß geaen die beiden angeblich zu
deutschfreundlichen Schweizer Obersten.

W. T.-B. Berlin, 24 Febr. (Nichtamtlich. Dvabtbsricht.)
Der Prozeß der Obersten Egli und v. Nattenwyls
wurde wegen Erkranku-ng des Verteidigers Nattenwyls auf
Dkcmtag verschoben.

Abschied des deutschen Gesandten in
Norwegen.

, . T-_B- Christiania, 25. Febr. (Nichtamtlich. Droht-
bericht.) Der König  empfing den deutschen Gefawdten
Grasen Oberndorf,  der sein Abüermsungsschveibenüber-
verchte. Der G-sjlandte nahm an der königlichen Taf-el teil.
. Chriftiania, 25. Febr. (Nichtamtlich. Dväht-
bericht.) Tie hiesigen deutschen und österreichischen sowie
zahlreichen norwegischen Freunde veranstalteten gestern
abend Äne stimmungsvolle Ab sch ie ds fe i er für den
scheidenden den-tschen Gesandten Grafen Oberndorf Der
G-ef-archte nahm mit herzlichen Worten Wschiled von der
Kcümilde, denen vaterländischer und opferwilliger Sinn er in
gcmeinsckiaftlicherArbeit in schweren Zeiten hoch zu schätzen
g-olernt habe, ebenso wie ihr Bestreben, freuitdschafdlicheBe-
z«chungen zwischen Deutschland und Norwegen zu pflegen,
damit beide Länder nach dem großen Weltkrieg sich ebenso
aufrecht und befreundet gegenüberständen wie vor dem Kriege.

Auch ein Wechsel in der russischen
Gesandtschaft.

W. T.-B. Chriftiania, 25. Febr. (Nichtamtlich. Dvaht-
beriicht.) „Aftonposten" zufolge ist der frühere vussische
Legationsrat in Konstantinopel, Zulkewitsch,  der gegen¬
wärtig im russi-schen Ministerium des Äußern besckästigt ist,
zum Nachfolger  des hiesigen russischen Gesandten, Stoats-
rat Arf e n j e to , ernannt worden, der einen wichtigen Posten
in Petersburg übernimmt.

Au; de» verbündeten Staaten.
Könin Ferdinands Besuch in Kobura.

w • V.-B. Wien, 24. Febr. (Nichtamtlich.) Ter König
ider Vulgaren ist abends nach elftägigem Auf ^ nt ĥalt
nach Koburg abgereist,  um das Grab seiner Eltern zu be-
snchen. Mit dem König reiften seine beiden Söhne,  die
heute mit dem Balka-nzug hier eingetrofsen waren.

Slusstostung des tschechisch-mährischen
Landesverräters Masarhk.

W-D.-B. Brünn, 24. Febr. (Nichtamtlich.) Die Zeitung
„Hlas meldet: Der Stadtrat von Wall acht sch- M e se-
rrtsch  hat einstimmig eine Kumdg-eb-umg bsschloffen, in der
es heißt, daß die Stadt sich mit Altzcheu von ihrem ehemaligen
Wgeordneben Prvfeffor Mafaryk  abwende, der der Ghren-
biirgerschaft der Stadt für verlr-stig erklärt wird. (Mafaryk
befindet sich angeblich in der Schweiz oder in Ainerika, lrwsi:
Schriftl^ Donau-monarchije Stimmuag macht.

Die Prager Trinkwusserleitungen unterbrochen
W. T.-B. Pyag, 24. Febr. (Nichtamtlich. Dvohibe'richt.)

Infolge Bruchs der Dru ckrohrle itu >ng  des Prager
Wassern er ks ist die Prager Trtnlwafferteitrmg feit DienZ-
tagmktdwg miterbrvcheu. Die Wassevnot-ist so groß, Laß«mch
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inbuifttielle Betriebe und VkrgnüWnyÄvkate gesperrt
Wunden. An der Behebung des Gebrechens Ivird Tag und
Nacht Hümtbeitet. Much,Mi?itcrrmannschvisten nehmen an den
Arbeiten teil.

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Musterung. .
Herr Polizeipräsident v. Scheuch Zivilvorsihender des

Ausbebunoobczirks Wiesbaden, gibt in Ergänzung unserer
Mitteilung in der heutigen Morgen-AuSgabe bekannt, datz am
28. und 29. Februar sowie am 1. März die M u st e r u n g
der noch nicht eingestellten  Militärpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 189 4, 18 95 und 1696  für den
Stadtkreis Wiesbaden stattfindet. Vorladungen werden den
Einzelnen noch persönlich zugehen. Die Militärpflichtigen
haben sich an tarn betreffenden Tagen pünktlich morgens 7 Uhr
im Saal des Hauses Gvldgasie 4a der ErfatzLommifsion vor-
zustellen.

Wie die Zranzosen ln Nassau gehaust haben.
Im „Verein für Nassauische Altertums-

künde und Geschichtsforschung"  hielt Mittwoch¬
abend vor einer großen Zahl von Mitgliedern und Gästen
Herr Archivrat Dr . Domarus  einen Vortrag über das
Thema „Wie die Franzosen 1795/96 im Nassauer Land ge¬
haust haben". Anlnüpfend <xn d-ie im vorigen Jahr erschienene
französische Verleumdungsschrift „Der deutsche Krieg und der
Katholizismus " und die darin enthaltene Bemerkung, -daß die
Soldaten Marceaus  den Krieg doch nicht aus solche Weise
geführt hätten , schilderte der Vortragende die f u r cht b a r e n
Leiden,  welche die nassamschenGebiete zwischen Main und
Lahn bei dem Rückzug der Franzosen nach dem österreichischen
Sieg bei Höchst am 12. Oktober 1796 durch den Taunus über
Niedernbaiuen -Jdsiein nach Limburg und von da lahnabwärts
bis zum Rhein auszuftehen hatten . Zeitungen und Tage¬
bücher, vor allem die Berichte der weltlichen und geistlichen
Behörden, geben ein erschütterndes Bild der furchtbaren
Grausamkeit und sinnlosen Zerstörungswut , mit der die aller
Manneszucht baren ffanzösischcn Horden das Land verheert.
Dörfer und Höfe geplündert , das Vieh getötet, die Menschen
mißhandelt haben. ES war tatsächlich so, wie einer der Amt¬
leute schrieb: „Sie baden den Menschen nichts gelassen als
die Augen zum Weinen !" Am meisten litt natürlich das
platte Land, aber auch in den Städten wie Limburg war die
Heimsuchung entsetzlich. Natürlich wunden auch Kirchen und
Pfarrhäuser nicht verschont, die Dekanatsberichte ans den
katholischen Bezirken liegen gesammelt vor und verzeichnen
Schäden, die den heiligen Gefäßen , den Meßgewändern,
Fahnen , aber auch den gottesdienstlichen Gebäuden selber
beigebracht waren ; vieles war gestohlen und unwiederbring-
lich verloren . Gin ganz besonders grausiges Mld der Ver¬
wüstung bot Kloster Marienstadt bei Hachenburg nach den
Aussagen eines österreichischen Rittmeisters , der doch schon
vieles auf seinen Kriegszügen gesehen und erlebt hatte. Im
Jahre 1796 wiederholten sich die Vorgänge des Vorjahres:
als die Franzosen wieder im Land erschienen, flüchteten die
geängstigten Bewohner mit den Beamten und Geistlichen an
vielen Orten ; zwischen Taunus und Main lagerten sich vier
Divisionen der Sambre - und Maasarmee unter Marceau ein
und sogen das Land vollkommen aus . Ms dann Jourdan
am 3. September bei Würzburg geschlagen worden war , fielen
Hunderte seiner Soldaten unter den Händen der Dauern im
Spessart und im Fuldischen; die Überlebenden aber hausten
in Oberhessen und in den Teilen Nassau?, die sie auf dem
Rückzug zur Sieg berührten , ebenso fürchterlich wie im Vor¬
jahr . Mit dem Dank an unsere wackeren Krieger , die uns
heute vor solchen Schicksalen bewahrt haben, schloß der Por-
tvagende seine mit großem Beifall aufgenommenen Ausfüh¬
rungen.

Wirkung der fleischlosen Tage?
Die „Neue politische Korresp." schreibt: „Nach einer Mit¬

teilung des preußischen Handelsmiuisters ist in einem großen
Berliner Vorort der Fleischabsatz seit Einführung der fleisch¬
losen Tage um etwa ein Viertel zurück gegangen.
Diese Feststellung entspricht auch den allgemeinen Wahr¬
nehmungen im ganzen Reichsgebiet. ES zeigt sich also, daß
die Maßnahme des Bundesrats , mit der Festsetzung der
fleischlosen Tage eine Einschränkung des Fleischgenusses her¬
beizuführen, ihren Zweck in vollem Umfang erreicht  hat,
und daß sich die Verbraucher allmählich sehr gut auf diese
Tage eingerichtet -haben."

Daß der Zweck der fleischlosen Tage vollkommen erreicht
worden ist, wird man doch bezweifeln -dürfen . Wir glauben
wenigstens nicht, daß ihnen der Rückgang i-m Fl -eischabsatz zu-
zuchreiben ist. Die Abnahme  des Fleischverbrauchs ist
sicher hauptsächlich  auf die fast unerschwinglich geworde¬
nen hohen Preise  zurückzu-fichrciu

— DaS Eiserne Kreuz am weißen Band wurde dein Gene¬
raldirektor der Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron
Theodor P l i e n i n g e r, der erst unlängst zum Ehrendoktor
der Technischen Hochschule in Stuttgart ernannt worden ist,
und dem Direktor der Höchster Farbwerke , dem Lamdtags-
abgeordneten Justizrat Dr . jur . und Dr .-Fng . h. c. Häuser
wegen ihrer Verdienste um die Industrie im Dienst des
Vaterlands verliehen.

Jugendschutz. Zur Beflüßigiung von IwetfÄn wird
darvas hingcn-i-esen, daß durch die Verordnung des stellver-
tnet enden Generglklommandos dos 18. Armeekorps vom
2 Februar d. I .. betreffend vorbeugende Maßregeln
gegen V erwahrlosai ng der Jugend,  die Bestim-
rrmngen der Regierungspolizeiverordnmng  vom
9. Januar 1913. betreffend den Besuch vob Lichffpiiisltih entern
durch fugsntchche Personen , keinesfalls aufgehoben
worden fimd.  Kinder und jugendliche Personen vom
vollendeten 6. bis zuan vollendeten 16. Lebensjahre dürfen
nach wie vor nur zu besonderere Jugendvor¬
stellungen  zugÄasien werden . Dagegen ist jugendlichen
Personen vom vollendetem lg. {,(§ g,utIl  vollendeten 17.
Lebensjahre der Besuch auch der übrigen Vorstellungen der
LichtspnÄthea-ter gestattet, sofern sie sich im Begleitung ihrer
Eltern oder g-es-etzlichen Vertreter oder von diesen -mff der
Überwachung betrauten errvachsenem«Personen befinden.

Mirsbaöeuer Sugbllrtt » Nb-nr-AuSgabe. ErsttS Statt . Seite S. _4
— Dir Preußischen Verlustlisten Nr. 461 und 462 liegen

trtit der Bayerischen Verlustliste Nr . 281 und der Sächsischen
VevAMiiste Nr . 256 in der Daghlatffchaltcr-Yalle (AuSkunstS-
schwlter links) sowie in der Zweigstelle Dismiarckvinz 19 zur
Ginsichtnakmre auf . Eie entbalten u. a . Verluste des Füsi-
kier-Negin-ents Nr . 80, der Jnsantcrie -Regimicntcr Nr . 87,
88 wi£> 118, der Ncservc-Jnfanterie -Regimentcr Nr . 80, 87,
88, 223 und 224, des Landiwchr-Jnsanterie -Rcgliments
Nr. 87, deS Rchervc-Feldartilleric -Reginvonts Nr . 21, d-eS
Pionier -Regiments Nr . 25, des PivriievÜatciillvnS Nr . 21 und
des Ersatzbataillons des Pionierbataillons Nr. 21.

— Die preußische Verlustliste Nr. 463 liegt mit der Liste
Nr. 7 der aus Frankreich zurückgekehrten Preußischen Aus-
tauschgefangen-en in der Tagblattschalterhalle (Auskunftsschal-
ter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Ein¬
sichtnahme auf . Sie enthält u. a. Verluste des Reserve-Jn-
santerie -Regiments Nr. 223 und des Landwehr -Jnfanterie-
Ragimeuts Nr. 87.

— Zur Tarifbewegung im Baugewerbe . Die Bau¬
arbeiter von Wiesbaden und Umgegend nahmen
am Mittwoch in einer Mitgliederversammlung Stellung zur
Tarif -Verlängerung  im Baugewerbe . Nach einem Be¬
richt des DczirkslcitcrS Hempel  aus Frankfurt a . M . über
die stattgefundencn Tarisverhandlungen in Berlin stimmte
die Versammlung einer Entschließung  einstimmig zu,
in welcher lebhaft bedauert wird , daß trotz der von den Ar¬
beitgeber -Vertretern anerkannten Teuerung . diese den Ar¬
beitern nur eine Erhöhu -ng des -bisherigen Stundenlohns um
4,5 und 6 Pf . g-ewähren -wollen , und zwar für Tarifortc bis
5000 Einwohner 4 Pf ., in Tariforten mit über 5000 Einwoh¬
nern und über einer neunstündigen Arbeitszeit 5 Pf ., und in
Orten mit neunstündiger Arbeitszeit 6 Pf . für die Stunde.
Die Steigerung der Lebensmittelprcise betrage zurzeit min¬
destens 80 und mehr Prozent . Es hätte 'daher eine höhere
Lohnzulage erwartet werden können . Bon den Arbeitgebern
des Baugewerbes , den Vertretern der Regierungen und der
Landesbehörden untz von dem Militärbehörden , welche als
Auftraggeber fiir das Baugewerbe in Frage kommen , werde
ein größeres Entgegenkonrinen bezüglich der Lohnfvage erwar¬
tet . Wenn -die Arbeitgeber nicht gewillt sind, weitere Zuge¬
ständnisse zu machen , ist die Versammlung der Meinung , den
Vertrag mit dem 31. März ablaufen zu lassen und unter
dariflosen Zuständen zu arbeiten . Übemnorgeri findet in
Frankfurt ein Bezirkslag des illauarbeitervcvbands statt , de:
sbenfalls zu der Tariffragc Stellung nehmen wird . Die Ver¬
sammlung nahm die Wahl von drei Delegierten zum Bezirks¬
tag vor.

Israelitischer Gottesdienst. Israelitische Kultusge¬
meinde.  Synagoge Micbelsberg Gottesdienst in der Haupt¬
synagoge: Freitag : abends 5% Uhr, Sabbat : morgens 0 Uhr,
Mrlitärgottesvienst und Predigt nachmittags 4 Uhr, Ausgang abends
6.45 Uhr. Gottesdienst im Gemeindcsaal: Wo«hentage: morgens
7Vt Uhr, abends 5.45 Uhr. Die Gemeindebibliothck ist geöffnet:
Dienstagnachmittags von 3 bis 4^ü Uhr.

Alt - Israelitische Knlrusgemeinde . Synagoge:
Friedrichstroße 33. Freitag : abends 5%, Uhr , Sabbat : morgens
z '/h Uhr, Bortrag 10% Uhr. nachmittags 3 Uhr, abends 6% Uhr.
Wochentage: morgens 7% Uhr, abends 514 Uhr.

Talmud Thora - Verein Wiesbaden,  Rerostraße 16.
Sabbat -Eingang 5.36, morgens 8.30, Mussaph 8.30, Mincha 4.15,
Ausgang 6.45. Wochentags: morgens 7.15, Maaris und Schiur 8.

— Kleine Notizen. Fürst und Fürstin Günther von
Ichwarz bürg . Rudolstadt und Sondershansen  sino
bier eingetrosfen und mit Gefolge und Dienerschaften im „Hotel Rose"
obgestiegen. — Tie Aufnahmeprüfung für da? Sommersemcstcr des
Fürstlichen Konservatoriums in Gondershausen
findet ojn Donnerstag , den 27. April , statt. -> -

vorveMch »« Uder « unkt Dsrnr ^ cje und verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Morgen Samstag geht Lehars Operette

„Der Gras von Luxemburg" zum 50. Male in Szene (Abonne¬
ment A). Am Sonntag findet im Abonnement O eine Ausführung
der Oper „Die Meistersinger von Nürnberg " statt , in welcher als
„Beckmesser" Wolter Ries vom Stadttheater tft Elberfeld und als
„Pogner " Eugen Gnth vom Stadttheater in Brünn gastieren (An¬
fang 6 Uhr). Die Nedbalsche Operette „Polenblut " ist wieder in
den- Spielplan ausgenommen werden und wird nach beinahe zwei-
jähriger Panse für Sonntag , den 5. März , mir den Damen Bommrr,
Krämer , Scvrödcr-Kaminsky und den Herren Haar , Herrmann , Reh.
topf und v. Schenck in den Hauptpartien vorbereitet (Abonnement C).

* Residenz-Theater. Der große andauernde Erfolg , den das neue
Lustspiel von Drevely: „Der Gatte des Fräuleins ", am Berliner
Lustspielhaus und am Neuen Theater in Franffurt und anderen
Bühnen davontrug , bat die Direktion veranlaßt , das Lustspiel, dessen
Verfasser durch seinen „Gutsitzenden Frack" hier schon sein erheitern-
des Können bewiesen hat , sofort einzustudiercn und morgen Sams-
tag zur ersten Ausführung zu bringen . Das Stück wird Sonntag-
abend wiederholt. Dr . Rauch seht es selbst in Szene . Die Haupt-
rollen sind mit den Damen Hansa und Richter und mit den Herren
Hollmann, Kamm, Schenck und Möller besetzt. Sonntagnachmittag
wird das seine Wirkung nie verfehlende Lustspiel „Die selig«
Exzellenz" zu halben Preisen gegeben.

* Kurhat .» -p E> -n des Gebintstaa »r Königs der Bnl-
garen ftnfcct am Samstag , abend? 8 Uhr, im Abonnement ein Fest-
Konzert des städtischen Kuroechesters unter Leitung des städtischen
Musikdirektor? Karl Schuricht statt. — Für Mittwoch nächster Woche
ist abends 8 Uhr im kleinen Saale des Kurhanses ein Lichtbildervor¬
trag de? vorzüglichen Redners Dr . Wolfram Waldschmidt (Wies¬
baden) über das Thema „Bulgarien , das Land, seine Geschichte und
seine Bewohner" festgesetzt.

Provinz Hessen-Nassau.
Neql«r«ntz»bezirk IVtesdaden.

!! Aßmannshansen , 24. Febr . Beim Einladen von Quarzit
verunglückt  ist der hei dem hiesigen „Gernianiawerk " beschäftigt
gewesen« Arbeiter D i e tz aus dem benachbarten Lulhausen , indem
er von dem Verbindungssteg in die hochgehsndcn Fluten des Rhein?
fiel und ertrank . Der Verunglückte ist Familienvater und hinter-
läßt eine Witwe mir mehreren unversorgten Kindern.

!! Et . Goarshausen , 34. Febr . Gestern wurde hier von Ver-
tretern der nachbenannten 17 Gemeinden die „Lebensmittel-
Einkaufs stelle Nassauischer Rhein st ädte,  G . m.
b. H." , mit dem Sitz in Obcrlahnstcin , gegründet.  Zweck der
Gesellschaft ist, für die Bevölkerung die erforderlichen Lebensmittel
in genügender Menge und guter Beschaffenheit herbeizuschafscn. Die
Verteilung der Lebensmittel erfolgt durch Vermittelung der be-
tciligten Gemeinden an den eingesessenenHandel. Die Tätigkeit der
Gesellschaft erstreckt sich aus die folgenden Gemeinden der Kreise
Rheingau und St . Goarshausen : Niederlahnstcin . Oberlahnstein,
Braubach, Camp. St . Goarshausen , Nastätten , Caub , LorÄ, Aß-
mannshanscn , Rüdesheim, Geisenheim, Johannisberg , Winkel,
Ostrich, Erbach, Eltville und Niederwalluf mit einer Gesomtein-
wohnerzahl von etwa 51 000 Seelen ; das Gesamtorganisationsgebiet
dieser Gemeinden umsaßt über 70 000 Einwohner . Das GescllschaftS-
kapital beträgt 20 000 M ., eingeteilt in 40 Anteile zu je 500 M ., die
unter die angeschlosscnen Gemeinden der Einwohnerzahl entsprechend
verteilt sind. Die Waren werden an alle Gemeinden franko ge¬
liefert und in allen Gemeinden zu den gleichen von der Gesellschaft
festgesetzten Verkaufspreisen durch die Händler verkauft.

— Limburg, 25. Febr . Für die Landtagsersatzwahl  in
Limburg an Stelle des Zcntrumsabgeordneten Eahensly , der sein
Mandat niedergelcgt hat , ist als Zentrumskandidat Generalsekretär

Herkenrath  ausgestellt worden.

Neuer aus aller wett.
Die Überschwemmung in Nordholland.

Amsterdam ernstlich bedroht.
Bi-. Haag, 25. Febr . (Eig . Drahtbericht . Zens. Wn .) Das

Überschwemmungsgebietin Nordholland wird sich voraussichtlich noch
erheblich erweitern . Biele Sachverständige fürchten sogar, daß auch
die Hauptstadt nicht verschont werden wird , denn seit gestern abend
ist der Deich bei Kadoelen und Buiksloot, der als letzte Vertcidrgungs-
lickie zwischen dem Überschwemmungsgebiet und dem Ypolder, dem
neuen Nordviertel Amsterdams, liegt, ernsthaft bedroht. Ter kräftige
Nordoststurm hat in diesen Deich schon mehrere . Löcher,geschlagen und
was noch schlimmer ist, diesen Deich an mehreren -Stellen unter-
graben. Pioniere und Grundarbeitcr arbeiten fortwährend an der
Verstärkung dieses Dammes , aber da der Schnee sie hindert , wird die
Arbeit nur mühsam fortgesührt. Sollte der Kadoelendeich sowie der
Dvolderdeich überschwemmt werden, dann komme die ganze Stadt
in Gefahr , da in diesem Falle die Schleusen, die letzt den Ypolder von
der Zuidersce trennen , wertlos werden und die See in direkte Be¬
rührung mit der Stadt komme. Da der größte Teil der Stadt , be¬
sonders das Geschästsviertel, weit unter dem Meeresspiegel liegt,
so sind im Falle einer Überschwemmung die Folgen nicht zu über¬
sehen.

Das Lawinenunglück im Hochkönigsgebiet.
Wien, 24. Febr . Die „Wiener Allgemeine Zeitung " meldet aus

Salzburg über die Lrtlichkeit und die Ursache des Unglücks noch sol-
gende Einzelheiten: In den zwischen H ohenp e rl und Hoch-
könig  vorgelagerten Mandtwändcn  bildet der Gebirgssto«
einen Sattel , in dem das größte Kupferbergwerk Österreichs, Mitter-
berq liegt. Das Gelände bildet ein ausgezeichnetes Sktterram.
Dort waren am 14. Februar 360 Mann Militär  zu Skrubungen
eingelrossen, die in der Schweizer Hütte untergebracht wurden . In
der letzten Woche fiel massenhaft Neuschnee, der bc, Mitterberg drei
Meter Tiefe über dem Altschnee erreichte. Das einsetzende warme
Wetter vergrößerte die Lawinengcsahr, daher sollte die Skiabtellimg
am 31. Februar nach Mühlbach  verlegt werden. Am 18. Febr.
um 3-/, Uhr nachmittags löste sich an den Mandlwanden eine
mächtige Lawine los und senkte sich in 8 0 0 M e t e r B r e t t - yegen
das Schweizer Haus . Die Mannschaften nahmen gerade das Mittag-
essen enn Unter fürchterlichem Krachen wurde der größte Teil der
Hütte von den Schneemassen zerdrückt. Etwa 150 Soldaten wurden
verschüttet. Der andere Hüttenteil blieb verschont. So konnte sich
die dort aushaltende Mannschaft retten . Die Bergungs¬
arbeiten  für die Opfer des Lawinenunglücks^sind wegen Lebens-
gcsahr nickt wieder ausgenommen worden. Es sollen nur noch fünf
Personen unter den Schneemassen begraben liegen. Von dem Militär-
kommando ist der Entwurf eines Ermnerungsdenkmals für die Ver-
nnglückten angenommen worden, das in jener Gegend ausgestellt
werden soll.

Neue Lawinennnsälle. Karlsruhe,  24 . Febr . Schweizer
DläUer melden, daß oberhalb, des Dorfes Zuoz drei Touristen , und
zwar der Bergführer Perret , ein Berner und ein Deutschamerikaner,
beim Dorfe Salan im Kanton Wallis zwei junge Leute von Lawinen
verschüttet und getötet wurden. Im Lotschental bei Goppenstein
gingen gewaltige Staublawinen nieder.

Ein Riesenaal . Berlin,  34 . Febr . Ein zwei Meter langer
Aal wurde, in den nordfriesischen Watten von Arbeitern , die an der
Wiederherstellung eines von der Sturmflut beschädigten Deiches be¬
schäftigt sind, entdeckt. Der ungewöhnlich große Fisch hatte der Ebbe
nicht folgen können und war im Watt liegen geblieben. Es war
kein leichtes Stück, sich des Ungetüms , das sich mit aller Kraft der
Gefangennahme erwehrte, zu bemächtigen. Das Tier wog insge-
samt 43 Pfund , gereinigt ohne Kops und Eingeweide Pfund.
Das wohlschmeckende Fleisch wurde für 50 Pf . das Pfund verkauft.
Im Wortesaal des Bahnhofes in Eckernsörde ist ein ausgestopster
Aal zu sehen, der vor einigen Jahren am Eckernförder Strand ge-
fundcn wurde. Dieser ist zedoch nur 1.87 Meter lang.

Starke Erdcrfchütterungen an der südenglischen Küste.
Br Haag,  25. Febr . Zwischen Dover und Folkestone fanden starke
Erderschütterungen statt, durch die die Eisenbahnlinie zerstört wurde.
Die Negierung errichtet einen Automobilverkehr zwischen beiden
Städten , da sie sich cntschloffen hat , während der Kriegsdaner die
Eisenbahn nicht wieder herzustellc».

Ein Dampfer gestrandet. \ V. T .-B . Amsterdam,  24 . Febr.
(Nichtamtlich.) Der Dampfer „Astel 1", mit gemischter Ladung von
Amsterdam nach Belgien, ist gestrandet. Die Ladung wurde aus
andere Schisse umgeladen.

Untergang eines schwedischen Dampfers . W . T .-B . Kopen¬
hagen,  24 . Febr . In der Nordsee ist der auf der Reise von Halm-
stad nach Hartlepool sich befindliche schwedische Dampfer „Maland"
nntergcgangen . Die Besatzung wurde von einem vorübergehenden
Dampfer ausgenommen.

^Vetterbericlile.
Boobachtungen in Wiesbaden

Ton der Watterstition des Nass. Vereins für Naturkunde.

24. Fabruar
I 7 Uhr
Imersrens.

2 Chr
nachm.

9 Uü'r i
abends . 1 Mittel.

Barometer auf 0° und Normalschwer «»
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

745.1
758.7-i,a

37
8i

Hl
0.7

- 744.7
753,3

0.5
3.3
62

N 1
0,2

745,0
7,5 .6

04
0.9
M

«tili
0,0

744.8
755.5

64,0
Wind -Richtung und -Stärke.
Niedersclilagshöbe (mm) . .

Höchste Temperatur (Celsius) 1,1, Niedrigste Teapsratar - 2,X

Wettervoraussage für Samstag, 26. Februar 1916
Ten der meteorologischen Abteilung de* hyiika !. Vereins an  Frankfurt a. 1L

Trüb , vereinzelt leichte Niederschläge , Nachlassen
des Frostes.

Wasserstand des Rheins
am 25. Februar.

Biebrich - kesel : 8.24 ra gageo 1,7> m am gestrigen formt ttag,
Caub . » 4,34* * 4,91 » » » *
Mainz . 2.52 » » 3,01 * » » »
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Geschäftskreises der Bank durch die Übernahme zweier
Provinzfirmen einstweilen nur zwei neue Aulsichtsratsmit-
glieder zur Wahl vorgeschlagen werden.

* Rheinisch-Westfälische Bodenkreditanstalt . Köln,
25. Febr . In der gestrigen Hauptversammlung , in der 28
Aktionäre 9 992 000 M. Aktienkapital vertraten , wurde die
Dividende von 7 Proz . (wie i. V.) genehmigt . In den Auf¬
sichtsrat neugewählt wurden die Herren Dr. Otto Strack-
Köln (Direktor des A. Schaaffhausenschen Bankvereins ) und
Dr. Hjalmar Schacht-Berlin (Direktor der Nationalbahk für
Deutschland ).

Industrie und Handel.
* Die Heddeornlieimer Kupferwerke und Süddeutsche

Kabelwerke , A.-G., Frankfurt a. M., dürften nicht über
10 Proz . (i. V. 7 Proz .) verteilen und den Mehrgewinn zur
inneren Stärkung des Unternehmens verwenden.

* Die Harpener Bergbau -A.-G. in Dortmund erweitert
laut „B. B.-C.“ die bei Oberhausen gelegene Zeche Roland
bedeutend und machte dazu große Grundstücksankäufe.

Marktberichte.
* Vom Biermarkt . Budapest,  24 . Febr . An der

heutigen Eierbörse war die Stimmung wiederum fest.
Theisstaler Eier galten 178 Kronen , Korbeier aber 180 Kr.

W. T.-B. Berliner Produktenmarkt . Berlin,  24 . Febr.
Frühmarkt.  Im Warenhandel ermittelte Preise : Aus¬
ländisches Maismehl 96 bis 106 M., Pferdemöhren 4.40 M.,
trockene geschrotete Rübenbrocken 53.60 bis 54 M.,
Cichorienbrocken 47 bis 48 M., Weizenspelz 14.50 bis 15.50
Mark, Runkelrüben 2.50 M. per Zentner , Spelzspreumehl
30 bis 31 M.

W. T.-B. Berlin , 24. Febr . Getreidemarkt  ohne
Notiz. Am Produktenmarkt war der Verkehr ruhig und die
Umsätze gering . Die Forderungen für Maismehl wurden
wieder erhöht und glatt bewilligt . In den anderen Artikeln
sind die Preise unverändert . Einiges Geschäft fand in
Sämereien statt.

Dis ADenS -Ausgabs umfaßt 8 Seiten

®ati»!ScSriftIeiter: A. Hegerhorst.

Ber- iitirortM für den politischenTei! : A. Hegerborst,  für den Unterbot,
tungstell V ». N- uenoorf  f .,r Nochrichten nur Wiesbaden und den « och.
füll ) jitfcii I , S . H. Diefenbach: ,ür „GerichiSIaaf , H. Diefenbach:
für  Loort und Lust,-hri" I . Sj. : li . Lo - a -t - r für „Beim,chles" und d-n
„Brresiasten": C. LoSoaer : ,ur den Hondeisteil: W. Er : für die Äiueiaen

und SleNomen: H. Dorna  nt : sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schcllenbergjchen Hof-Buchdri erei di Wiesbaden«

Sprechstundeder Schrif.lsiiung 12 bis 1 Uhr.

Usuüsllslsil.
Amtliche Devisenkurse in Deutschland.

f  W . T.-B. Berlin , 25. Febr . (Drahtbericht ). Telegra¬
phische Auszahlungen  für:

New-York . 5 .3 » Q. Mk. 5 .41 B. für 1 Dollar
Holland . 236 .00 G. « 236 .50 B. « 100 Gulden
Dänemark . 154 .25 G. « 164 .75 B.
Schweden . 154 .25 G. « 154 .7 5 B.
Norwegen . 154 .25 Q. « 154 .75 B.
Schweiz . 105 .25 G. « 105 .50 B.
Oesterreich-Ungarn . 63 .75 G. « 69 .05 B.
Rumänien . 85 .00 G. « 85 .50 B.

78 .50 B.Bulgarien . 77 . 50 G.

100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Francs
100 Kronen
100 Lei
100 Lewa

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 24. Febr . Scheck auf Berlin 42.375 (zu¬

letzt 42.50), auf London 11.185 (wie zuletzt ), auf Paris 40.00
,(39.90), auf Wien 29.05 (29.15).

Banken und Geldmarkt.
— Berliner Handelsgesellschaft . Zu dem bereits im

heutigen Morgenblatt gemeldeten Jahresabschluß der Bank
für 1915, der eine Erhöhung der Dividende  von 5
auf 6 Proz . brachte , seien noch folgende Ziffern nachge¬
tragen : Von dem 14.17 Mill. M. (i. V. 13.69 Mill. M.) be¬
tragenden Bruttogewinn entfallen auf Zinsen und Wechsel
10 011478 M. (8846 624 M.), auf Provisionen 4 158 959 M.
(4 845 752 M.). Hiervon werden abgesetzt : Verwaltungs¬
kosten einschließlich Kriegslasten 2 904 652 M. (2 577 409
Mark), Steuern 892 990 M. (1 004 260 M.),' Pensionskassen¬
beiträge 193 870 M. sowie 2 000 000 M. Abschreibungen . Nach
Abzug dieser Posten bleibt einschließlich des Vortrages von
227 913 M. ein Reingewinn von  8 406 837  M.
(6 382 301 M.) verfügbar.

Die Bilanz  der Berliner Handelsgesellschaft vom 31. Dez.
1915 weist folgende Zifiera auf : Aktiva : Kasse 10145131
Mark (11 065 901 M.), deutsche Reichsanleihen und preußi¬
sche Konsols 6721593 M. (2 066 290 M.), eigene Effekten
28 320 528 M. (34 650 555 M.), Wechsel 100 338347 M.
(98 542 468 M.), Efiektenreports 16 159 480 M. (62 031931 M.),
dauernde Beteiligungen 9 893 207 M. (9991807 M.), Grund¬
stückskonto 3 002 564 M. (3 309366 M.), Bankgebäude
8 750 000 M. (wie i. V.), Konsortiale 52 603 343 M. (53 767 219
Mark) und Debitoren 277 590 679 M. (238 281 590 M.), wo¬
von 13.4 Mill. M. Nostroguthaben und 224.6 Mill. M. gedeckte
Debitoren ; die Summe der Aktiven beträgt also 513530 873
Mark (532435422 M.). An Passiven  werden dagegen
ausgewiesen : Kommanditkapital 110 000000 M. (wie i . V.),
Reserven 34.5 Mill. M. (wie i. V.), Akzepte 78 712 242 M.

Guthaben , Kreditoren 282117 678 M. (262 950 859 M.), wo¬
von 136.8 Mill. M. auf feste Termine , rückständige Gewinn¬
anteile 54 145 M. (46 050 M.) und Talonsteuerrücklage 40 000
Mark (wie i. V.). Die diesjährige Bilanz zeigt also be¬
trächtliche Verschiebungen  gegenüber dem
Vorjahr . Sie treten am augenfälligsten bei der Rechnung
für Reports und Lombards in Erscheinung , die sich von
62.03 Mill. M. im Vorjahr auf 16.15 Mill. M. verringerten,
was wohl mit der inzwischen beendeten Abwicklung der
Börsengeschäfte in Zusammenhang steht . Die Anlage in
Reichsanleihen und Konsols hat sich von 2.06 Mill. M. auf
6.72 Mill. M. erhöht , dagegen steht den mit 9.9 Mill. M. im
Vorjahre ausgewiesenen Kriegsschatzanweisungen diesmal
kein Gegenposten gegenüber . Die gesamten Verbindlich¬
keiten sind von 381.5 Mill. M. im Vorjahr auf 360.5 Mill. M.
zurückgegangen )  Dagegen sind weit stärker die in der Regel
als leicht greifbar bezeichneten Mittel vermindert ; sie sind
von 218.3 Mill. M. auf 161.7 Mill. M. zurückgegangen . Die
Spannung im Stande der Bank hat somit eine beträchtliche
Zunahme erfahren . Was die Erträgnisse betrifft , so ist be¬
sonders auf den mehr als 2 Mill. M. höheren Reingewinn
hinzuweisen , zu dem Zinsen und Wechsel 1.16 Mill. M. bei¬
getragen haben . Eine beträchtliche Steigerung zeigen die
Verwaltungskosten von 2.57 auf 2.90 Mill M. Auf Außen¬
stände werden diesmal weitere 2 Mül. M. abgeschrieben.

— Barmer Bankverein Hinsberg , Fischer u. Co., Barmen.
In der gestrigen Sitzung des Aufsichtsrats wurde die Bilanz
für 1915 vorgelegt . Der Reingewinn  beträgt 6 145916
Mark (i. V. 5 575 243 M.) und soll folgende Verwendung
finden : Vertragsmäßige Gewinnanteile an persönlich haf¬
tende Gesellschafter und Direktoren (62 Personen ) 512 683
Mark (466102 M.), Gewinnanteile des Aufsichtsrats 165 232
Mark (126826 M.), 5% Proz . (5 Proz .) Dividende  gleich
5 087 467 M. (4 624 970 M.) und Vortrag 380533 M.
(357 344 M.).

w. Keine Diskontermäßigung in Österreich - Ungarn.
Budapest,  24 . Febr . In der Sitzung des Generalrates
der Österreichisch - Ungarischen Bank  wurde
die Frage der Herabsetzung des Diskontsatzes
nicht  erörtert . (Die von vielen Seiten erwartete Diskont¬
ermäßigung in Österreich -Ungarn is^ also ausgeblieben;
namentlich die Wiener Geldwelt äußerte schon vor einiger
Zeit die Ansicht, der amtliche Wechselzinsfuß stehe mit den
Verhältnissen am offenen Geldmarkt nicht mehr im Ein¬
klang . Die Schriftl .)

* Mitteldeutsche Credithank . Zu einer von der Mittel¬
deutschen Creditbank in Aussicht genommenen Erhöhung
der Höchstzahl der Mitglieder des Aufsichtsrates von 18 auf
22 erfährt die „Voss. Ztg.“, daß in der ordentlichen Haupt-

Konsumverein für Wiesbaden u. Umgegend
K. H. m. 6. K.

Büro und Centrallager: Göbenstrasie 17. — Telephon 4M und 6140.
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Wir empfehlen unseren Mitgliedern:
Bückinge . . Stück von Z Pf . an.
Städtychen ÄftzlA (Höchstquantum1Pfund gegrn Vorzügen der Brotkarte) pCl' Pfnnb 60  Pf.
lü ^ afeleei ^ vom eignen Lager(Höchflguanlnni3Pfund) . ,, ff 72 ff
Prima bayrische Land-Eier . . Stück 16  „

Der Vorstand. fö4ö

Aslllche Anzeige»
Sonnenberg

Bekanntmachung.
Betr . : Unbefugte Herstellung von

Dienstsiegeln.
Aus Grund des 8 9 b des Gesetzes

von 4. 6. 1851 bestimme ich für den
mir unterstellten Korpsbezirk und —
im Einvernehmen mit dem Gouver¬
neur — auch für den Befehlsbereich
ber Festung Mainz:

Wer eS unternimmt ohne schrift¬
lichen, mit Siegel - oder Stempel-
«bdruök versehenen und ordnungs-
gnätzig unterschriebenen Auftrag einer
Militärbehörde

1. Siegel oder Stempel mit aus
Militärbehörden bezüglichen In-

2. Vordrucke zu Militär -Urlaubs¬
scheinen,

8. Vordrucke zu Militärfahrscheinen
«nzusertigen , oder bereits ange-
sertigte Gegenstände dieser Art oder
Abdrucke der zu 1. genannten Siegel
fvder Stempel außerhalb der dienst¬
lichen ZuständiAeil .an einen

-Anderen als die Behörde entgeltlich
,oder untentgeltlich zu verabfolgen,
ilmnb, sofern nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen eine höhere
Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis
tbis zu einem Jahre , oder beim Vor-
liegen mildernder Umstände mit
Last oder ,nit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft. *

Frankfurt a. M„ 15. Januar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando

18. Armeekorps.
Der Kommandierende General:

Freiherr v. Gall,
General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , 22. Februar 1916.

Der Bürgermeister . Bnchrlt.

5w» »-®e5»a8snei» ®Bnds tfleW.8eWW»Ml
Mlw ® WWk MO « e>».

Am Sonntag , den 27. d. M., abends 8*/* Uhr, wirs Herr Lberkantor
Nussbaurn -Wiesbaden im großen Saale der Wartburg . SchwalbacherCtr . 51,

über Iss MV Bsfrsße ) KXfifÄ “ s “ 9“““ a “
Am Klavier : Fräulein Emma Wernicke.
Unsere Mitglieder sind zu diesem Vortrage höfl. eingeladen. F396
Gäste sind willkommen.

_ Die Vorstände.

ttriegsabende
im große » Saale der Turngciellfchaft , Schwalbacher Straße 8

- ----- --- -- -- 32 . Abend Sonntag , 27 . Februar, 8 Uhr. ---------- -- - - -
Leitung : Herr Hauptmann d L. Maurer.

Vortrag: Die Fürsorge für die Krregsmrnrliden.
Herr Dr. Kraus aus Frankfurt a. M.

Mitwirkende : Frau Geisse-Winkel <Gesang) und der Chor deS Stadt.
Realgymnasiums (Leitung : Herr Prof . Tledernann ).

Eintrittspreis : 20 Pfg . (einschließlich Kleidergebühr). — Vorverkauf am
Sonntag von 11—1 und von 2 ‘/E—4 am Saaleingang . F 389

Höchst prämiiert mit Ersten- und
Staatspreisen

GWaMei
jedes Bund 25 Pfennig,

zu haben auf dem Markt , in Obst¬
und Ge müfegefchäften. Peter Göttel.

© efangbiichervon Mk. 1.25 an,
Schulranzen, Schulartrkel bill.

Holländer Käse Pfd. im Ganzen
1.90, Edamer la 2.20 im Ganze«,
2.40 Mk. im Ausschnitt.

Schönfeld, Markttzraße 23.

fftsin-Salhe
vorzüglich bewährt gegen

Schnupfen
Tube 0,65 und 1,25 Mk
als Liebesgabe sehr
. zu empfehlen.

enlh .Menfhol,Eucalypf hol,Anaesthesin,
Suprarenin in steriler Salbengmmdlage.

Jetzt werden ca. 1000 Paar Stiefel
f. Dam ., Herren , Kind., Einzelpaare,
Nest. u. Mustervaare , ferner die noch
vorh. Winter « . preisw. vk. Neug. 22.

ist unterwegsl
Näh . im Morgenblatt.

Llnolcrrm-Neste
für Zimmer , Studie usw., durch¬
gemustert, anstatt 6 Mk. jetzt 3.50 b.
4 Mk. per Quadratmeter.
____ _ Srfirtrfmn, Rheinstraße 66._

Habe de« Ankauf auf Samstag,
den 26. Februar verlängert!

MwlkttMlksük ffieleeeai.
bietet sich den geehrt.Herrichakt. ,jetzt alte

'ob ganze zerbrochene oder solche,
die in Kautschuk gefaßt sind,

zu verkaufen.

>L' 38 M
Kaufe auch v. Zahntechn. u Händlern.

Bin nur morgen Samstag , den
28. Februar , von 8—1 u. von 2 bis
8 Uhr im Hotel „Grüner Wald ",
Marktstraße >0. Näheres beim Portier.
Biederm.-Sofa , Sessel, rund . Tisch,
Nähtisch, Spiegel u. Schränke, Mah„
b. zu vk. S chwalbacher Str . 47, Eckl.
fttk Gartenbesitzer.
Prima Kuhdung hat noch abzug.

D. Krafts Milchkur-Anstalt, Dotz-
heimer Straße 107. _
1 Posten feste weiße Seife bill. ab,.

Näh. Fr . Rompel, Römerberg 2.

Größeres Quantum

Kochäpfel kauft
Angebote mit Preis abzugeben
DelaSpeest raße 8, La den._ _

Platin
kaufe ich gegen Casse

zu8 Mark das Gramm.
Jj.  Wild «*, * *

Eltviller Straße 12.
fabrik

Hanfe segen fofortise Mt
vollständige Wohnungs - u. Zimmer.
Einricht.. Nachlässe, einzelne Möbel-
stlicke, Anlignitäten , PianoS , Kasien-
fchränfe, Kunst- u. Aufstellfachen rr.
vlelegenheitskaiifh. Ehr. Neininger»
Schwalb. S tr . 47. Telephon 63721_

Zahngebifje.
Gold u. Silber , kauft zu hohem Preis

15 Wa gem annstraße  1 5, Part.

Achtung! Zahle
für gestr. Wollumvcn v. Kilo 1.40.

Lumven per Kilo 12 Pf.
Sämtliche Metalle : Höchstpreise!

Jakob Gauer,
Helencnstraße 18. Te lephon 1832,

Feine cchtö Pcrle,
ca. 8 mm dick, zu kaufen gesucht.

Hofjuwclier B. Fuchs,
_Wtchel mstra ße 8._

A -Tmikk HüisyfttL
Abzug eben Blumenstraße 9.
H -Terrier mit Sammethalsband
zugelaufen Zimmermanmtr . i,  H . &
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t Schuhe, StlefeTI5 werden in einem Tag gut und%billigst besohlt. |
$ Schuhe werden gratis abgeholt £

und zugestellt.
| Koste» Kernleder,
f Herren-Lohlr« . . . 4.00 Mk.
L Tameu-Lohl en . . . 8.10 „
I Herren-AbsLtze. . . 1.20 „
« Lamen -Absätze. WPf . biSI „
a  Genähte Sohlen 80 Pf . teurer.
2 Knaben», Mädchen», Kinder»
V Sohlen billigst.
§ Bolle Garantie für nur solide
g und beste Arbeit, sowie prima

Leder.

1 MMlereiSMSW
| Michelsberg 13.
| Telefon 5063.

Ptanlno
fast neu, zu Mk. 390.— u. Gar . zu verk.
g g .Schmi tz,

got-uno lofel-lleofel billii
Platierstratze Nr . 130.

Kicker über da» gesetzlich Mlasstge Matz hinan«
Kaser, Mengkorn , Mrschsrnchi. marin

stch Hafer befindet, oder Gerste Verfüttert,
versündigt stch am Uaterimrds!

f*  Klappen in all. benfb. Mustern
von. 10 Pf . an , Reste für
Herren- u. Knabon-Anzüge,
Reste für einzelne Hofen

werden billig verkauft
Faulbr unnenstcahe 3 im Laden.

Privat -Schreibftube „Continental"
Hellmundürnste 7. Telephon 4851.

auch mit
i kaput. Sohle

»gemannstratze 18.

ZWiIikii-MAichle»

Bekannten und Verwand¬
ten teilen wir ichmerzlich mit,
vaß uns unser herziger, lieber
Sohn , Bruder , Enkel, Urenkel
und Neste

Gmit
im zarten Alter von 16 Mo¬
naten plötzlich durch einen
sanften Tod entrissen wurde.
Die traue ■nb.Hinterbliebenen

Familie August Dewald.
Wiesbaden,

den 24. Febr . 1916.
Steingajfe 38.

Die Beerdigung findet am
Samstag nachmittag 3' /, .Uhr
auf dem Südfriedhof statt.

Verwandten . Freunden
und Bekannten zur Nach¬
richt, daß unser lieber
Bruder , Onkel u. Schwager,

W linnene
am Donnerstag , 24. Febr .,
infolge Schlaganfall ver-
schieden ist.

Im Hinter-Namen der
bliebenen:

Karl Clemenz.
Sonnenberg,

den 25. Februar 1916.
sindetDie

Sonnta
Beerdigung

lagnachmittag
vom Sterbehause , Ram-

8eu .lL verscbieä unerwartet iulolZs Herzschlages im 50 . Lebensjahre mein lieber , guter,
unvergesslicher Gatte , unser lieber Bruder, Onkel und Schwager,

Herr Heinrich . Fries,
Hoizhändler.

Wiesbaden , Honolulu (Hawai ), Niederwalluf , Nauen , Berlin , Herfingerhof,
den 24. Februar 1916.

In tiefer Trauer:

Anna Fries , geh. Fuhr.
Die Trauerfeier findet statt : Samstag , den 26 . Februar 1916, nachmittags 3 5/* Uhr , in der

Kapelle des Südfriedhofes hier. Hieran anschliessend Beisetzung.
Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

Todes -Anzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, Sie von dem heute früh infolge Herz¬

schlages erfolgten plötzlichen Ableben unseres Mitinhabers,

Herrn Heinrich Fries
in Kenntnis zu setzen.

Die Trauerfeier findet am Samstag , den 26 . d. M., nachmittags 3 Uhr 45 Min.,
in der Trauerhalle des Südfriedhofes statt.

Heinrich Fries& Co.,
Holzhandlung.

P. S. Das Geschäft wird in seitheriger unveränderter Weise fortgeführt.
achmittag 31,

_ . .' rbehaufe,
bacher Str . 37, aus statt.

Hiermit die traurige Mitteilung, daß unsere herzensgute
liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Fra» Marie Herpel
geb. Schmittz °

sanft entschlafen ist.
Die trauernden Kinder.

Wiesbaden, den 25. Februar 1916.
Webergasse 50
Die Beerdigung findet Montag 3 llhr nachmittags auf dem

Südfriedhof statt.
Im Sinne der Verstorbenen Blumenspenden dankend verbeten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem un»

ersetzlichen Verluste meines nun in Gott ruhenden innigstgeliebten,
unvergeßlichen Gatten , Vater und Bruder,

Fabian Pfülb,
sagen wir auirichtigen Dank. Besonderen Dank für die überaus
reichen Kranzspenden, seinem langjährigen Prinzipal Herrn Schiffer
für seinen warmen Nachruf, dem Königs. Rittmeister und Kom¬
pagnieführer im Landsturmbataillon Wiesbaden, Herrn Reichwem,
dem kathol. Arbeiter- und Männer -Berein , sowie seinen treuen
Mitarbeitern im „Pariser Hof" .

Im Namen der so schwer geprüften Hinterbliebenen:
Frau Anna Pfülb , geb. Ebert.

Mesbade«, den 24. Februar 1916.

Infolge Herzschlages versehied gestern früh plötzlich
unser Chef

Herr Heinrich Fries
im Alter von 49 Jahren.

Wir betrauern in dem allzufrüh Dahingeschiedenen einen
Mann von edlem Charakter mit bedeutenden Geschäftskennt¬
nissen, der mit unermüdlichem Fleisse uns ein Vorbild war.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Wiesbaden, den 25. Februar 1916.

Die Angestellten und Arbeiter der Firma
Heinr. Fries& Co., Holzhandlung.

«£., jjji iS.
. '£ , '- vC '
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onfirmandeti'
Anzüge

aus durchaus dauerhaften , tiefschwarzen , echtfarbig dunkel¬
blauen und marengo Stoffen.

Schöne Formen , vorzügliche Verarbeitung,
elegante Ausstattung.

Srnst

18.—
36.—

21 .—
39.—

Hauptpreislagen :
24.— 27.—
42.— 45.—

30.—
48.—

33.—
52.—

Heuser
Spezialhaus für Herren -, Knaben - und Sport -Bekleidung , Wiesbaden , Kirchgasse 42 . kiis

Die Gültigkeit der „Gruppe 2 " beginnt am 2s . d. Mts.
Das Ende der Gültigkeit kann noch nicht bestimmt werden, da
infolge neuer gesetzlicher Bestimmungen wesentliche Beschränkungen in
der Zuweisung der Bultermengen cintreten müssen. F252

Der Preis der Bntter beträgt2 .72 Mk.
Wiesbaden , den 23. Februar 1916.

_ _ _ Der Magistrat.
»WU8MVÄUKSSWW8SSNAKiiii

m Kohlen, Koks, Ciformbrihetts, 1
* Unionbrihetts, l
b Stenn- n. WMUoMtti, BcennöoU gtlg« SI»

liefert 25-w.OailWm fDIßsbsäen■
W iBestellbüro : Wiesbaden, Schwalb. Str. 2. — Tel. Nr. 84. |

GrohschlSchterei Saum
Erke Wellritz- n. Schwaldacher Straße

empfiehlt

Prima Kalbfleisch, Brust, Bagn. Hals 1 Ls)
per Pfund' . . -»-♦O"Keule«ad Kotelett . . . . 2.—

Böckels Schnhhaus,
Wellritzstratze 33.

'ynn schöne moderne Damenstiefel und Halbschuhe
Ovü f/UUi mit und ohne Lackkappe, sehr geeignet für

Konfirtnanden und Kommunikanten , OOO 050
verkaufe zu dem jetzigen sehr billigen Preise von O undO

Für ältere Damen und leidende Füße QOO
mit flachem Absatz 1 . J?

Jede Kriegersfrau erhält trotz dieser billigen Preise

5"/« Rabatt.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und

Umgebung.

Als Bade-Zufatz bei Rheuma und
Gicht, Neuralgie , Muskel- und
Ischias -Schmerzen ist Apotheker
Naschold's ges. gesch. 186

Emopinol-
Sade - Effen ;,

durch ihre wohltuende, erfrischende
und nervenstärkende Wirkung von
vielen Aeraten u. Kranken als ein
vorzügliches Stärkungsmittel für
Nerven und Herztätiakeit anerkannt.
IVOOfache Anerkennungen ; Versand
nach allen Ländern Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie Moelms, \
Taunusstr . 25, Tel. 2007, u. Blücher-
Apotheke, Dotzh. Str . 8.3. Tel . 1057.

ft (t(i4| tfüiehispiel Theater
WW W W V Kirchgasse 18, Ecke Luisenstr.

Unwiderrnflieh nur3 Tage!!
Samstag Sonntag Montag

Monopol ! Allein -Erstaufführungsrecht für Wiesbaden!

Die grobe weste
Kurhaus-Veranstaltungen

am Samstag , den 26. Februar.

Vormittags 11 Uhr : Konzert
der Kapelle P. Freudenberg in der

Kochbrunnen -Trinkhalle.
1. Choral : ,,0 wie selig seid ihr

doch , ihr Frauen “.
2. Ouvertüre zur Operette „ Leichte

Kavallerie “ von F. v. Suppö
3. a ) Wiegenlied von Clutsam

b ) Loin du bal von Gillet
4. Potpourri aus der Operette „ Der

Vogelhändler “ von Zeller
5. Uimmelsfunken , Walzer

von Waldteufel
6. Per aspera ad astra , Marsch

von Urbach
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Konzertmeister W. Sadonj.
1. Berlin -Wien , Marsch

von J . Lehnhardt
2. Ouvertüre zu „Tankred“

von G. Rossini
3. Glühwürmchen -Idvll v. P. Lincke
4. Traumbilder -Fantasie

von Ch. H. Lumbye
(Zither -Solo : Herr Walter)

5. Schatz -Walzer aus „ Der Zigeu¬
nerbaron “ von Joh . Strauss

6. Ouvertüre zur Oper „Romeo und
Julie “ von V. Bellini

7. Fantasie aus der Oper „Die Ent¬
führung aus dem Serail

von W. A. Mozart
8. Auf der Jagd , Schnell -Polka

von Jos . Strauss.
Abends 8 Uhr:

im Abonnement im großen Saale:
Zu Ehren des Geburtstages des

Königs der Bulgaren
Fest- Konzert.

Leitung: Stadt. Musikdirektor
C. Schuricht.

Orchester: Städtisches Kurorchester.
Vortragsfolge:

1. Beethoven -Ouvertüre
von E. Lassen.

2. Gratulations -Menuett
von L. v. Beethoven.

3. Einzug der Gäste auf Wartburg
aus „Tannhäuser“

von R. Wagner.
4. Variationen aus der Serenade

op. 8 von L. v. Beethoven.
5. Feierliche Ouvertüre

von C. Reinecke.

Das Aufsehen erregendste Gesellschafts -Drama , welches sich
im 20. Jahrhundert abspielt , in Jäusserst spannenden Akten.

.Ja ! — Es ist in der Tat eine große Wette , denn sie
gebt um nichts weniger als die Ehre , Vermögen , Liebe und
Leben , um alles was das Glück des Menschen ausmacht!
Im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten , in Amerika,
spielt die Wette um 10,000 Dollar , die ans Fabelhafte , was
nur das Hirn eines Menschen ausdenken kann , grenzt . Was
war , was sein wird im 20. Jahrhundert , also in 100 Jahren
später , bringt das Sensations -Drama in Bewegung ; es ver¬
einigt und übertrifft nicht nur alle bisher ausgedachten
Sensationen , sondern das ganze Drama , die Handlung , das
Milieu, das Spiel und die Aufmachung , alles in diesem
kolossalen Meistersensationswerk ist Sensation . Der höchste
Gipfel der Kinematographie ist mit diesem Sensationsfilm
erreicht . Was wir mit diesem Aufsehen erregenden Werk
bieten , wird die ganze Welt in Erstaunen setzen . Wenn je das
Publikum gefesselt , in Erstaunen gesetzt und zur Bewunde¬
rung hingerissen wurde , so bringt die Vorführung des Sen¬
sationsschlagers : „ Die grosse Wette “ ein ungeheuresAufsehen,
in sich selbst gewaltigste Sensation für Wiesbaden hervor.

Anfang täglich 3 Uhr . Anfang täglich 3 Uhr.

Künstler-Kapelle.

^ CierWen
Tel. 3946. • Tel. 8946.

Nutz- und Saarkahlen,
Anzündeholz «. Union -Briketts

in Küsten und Säcken empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen
Kohlenhandluug

Jacob Sch Wikinger,
Göbenstraste 14.

Modenblätter. Heinrich Gieß, Buchhandlung
Rheinstratze 27 (Hauptpost). 1

Ö5-Pf.-Tage F . Zimmermann , Kirckgam 29 95 -Pf.-Tage
Papier und Sehretbwaren.

100 Bogen weiß. Billettpapler, 100 St. QR
weiße Umschläge . . . zusammen ÖOH

50 Bogen weißes Leinenpapier,
Herrsn-Format, schwere Qualität, QR
50 weiße lein. Umschläge, zusammen ””

100 Bogen weißes Oktavpapier, QR100 Geschälts-Knverts . zusammen
1 Posten lein. Briefpapier mit Seiden- QR

fütterung, in Kartons . " " H

3 Stück und 2 Stück Badeschwämme, QRbesonders groß.
3 große Haubennetzc . 95 A
1 Posten Toilette-Spiegel, Nickel . .J95 H
1 Basier-Garnitnr 'mit Pinsel . . . . 95 H

1 Quart-SchrcihMock und 50 weiße
passende Umschläge . . zusammen

200 Stück weiße gezackte Servietten .
1 Kriegspostkarten-Album,

Karten passend . . . .
1 schöner Poesie-Album . .
1 gefülltes Schüler-Etui . ,
1 Schreib-Untcrlage . . .

für 300

95a
95

95„
95
95 Ä
95 A

9 und 6 Bollen Klosettpapier . . . >
5 Rollen Krepp-Klosettpapier . . . .
1 Briefordner n. 1 Schnellhefter, zus.
100 Ansichtskarten von Wiesbaden,

gemischt.
500 Feldpostkarten, Ia Qualität . . .
100 Feldpost-Kartenbriefe .
Zwei Alben von Wiesbaden mit je 20

farbigen Karten . . . zusammen

95 L,
95 L,
95 H

95^
95 H
95 H
95,

Parfümerien , Toilette -Artikel , Seifen.
Ein Posten Toilette-Seifen — gute Fettseifen

5 Stück — 4 Stück — 3 Stück für .
5 Pakete Salmiak-Terpentin-Was ehpni ver oder Veiichen-Seifenpulver.

1 Pfund helle Haushaltseife . 95

95 H
95 9.

Sederaaren , Bijouterien.
us

1 Posten Damentaschen . 95 A
1 Posten Portemonnaies für Damen u. 95 ~i

Herren, in Leder . . . . . . . 95 H
1 Posten Brieftaschen 95 H

1 Nähkasten, gefüllt . . . . . . . 95 H
1 große Kollegmappe . 95 H
2 Bildcr-Rahmcn . 95 H
1 Taschen-Necessaire m. Kamm, Bürste 95 H

1 Posten Zigarren- u. Zigaretten-Etuis 95 A
in Metall . . . . . . . Stück 95

1 Paar silb. Manschettcn-Knöpfe . . 95 H
1 Halskette, imit. Bernstein . . . . 95

20 Tintenstifte mit Schoner . . . . . 95 H
1 Dutzend lange Tintenstifte, gute QR

Qualität . olf H
3 Dutzend gute Bleistifte . 95 c,
1 Gros Brause- oder Hansifedcrn . . gz H
1 Füllfederhalter mit großer ver- nc t~

goldeter Feder . uÜ^
2 Füllfederhalter (für jede Feder QR

passend) . . . . . . zusammen vu H

1 Flasche Eau de Qninine . . . . . 95 H
1 Flasche Birkenwasser . . . . . 95 L,
1 Flasche Bay-Rum . gz H
1 Kopf- n. Kleiderbürste, zusammen 95 L,
2 gute Zahnbürsten . . . . . . . 95 L,

1 silb. Binsen- u. Rocknadcl . , » . 95 H
1 schwarze Damon-Kette . 95 A
1 schwarze Halskette, 1- u. 2-reihig . 35 A
1 P. schw. Jetonit-Ohrringe in Silber . 95
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